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88 Boulanger. 


Je näher mit dem 22. September der Tag der 
Neuwahlen zur franzöſiſchen Deputirtenkammer heran⸗ 
rückt, deſto lebhafter wendet ſich das Intereſſe auf's 
Neue Boulanger zu, dem Manne, von welchem der 
franzöſiſchen Republik noch immer mehr Gefahr droht, 
als von den Monarchiſten. Bis jetzt hatte nun 
Boulanger nicht ſonderlich viel gethan, um ſich ſeinen 
Landsleuten angeſichts der Wahlen wiederum in 
empfehlende Erinnerung zu bringen, abgeſehen von 
ſeinem Manifeſt an die franzöſiſchen Wähler, und be⸗ 
züglich deſſelben geſtehen die Boulangiſten ſelber halb 
und halb zu, daß es gerade keinen übermäßigen Er⸗ 
folg in Frankreich erzielt habe. Jetzt aber liegt eine 
Kundgebung des »brav’ général« vor, von der man 
allerdings annehmen kann, daß ſie ihres Eindruckes 
auf die Franzoſen nicht verfehlen werde, und zwar 
beſteht dieſe Kundgebung in dem von Boulanger an 
den Miniſterpräſidenten Tirard gerichteten Schreiben, 
in welchem jener verlangt, vor ein Kriegsgericht ge⸗ 
ſtellt zu werden, dem er ſich nach erfolgter Conſtitui⸗ 
rung des Gerichtshofes ſofort ſtellen will. Ob der 
General zu ſeinem überraſchenden Entſchluſſe ganz 
aus eigenem Antriebe gelangt iſt, muß freilich fart 
bezweifelt werden, vielmehr dürfte ihn hierzu ſeine 
nächſte Umgebung gedrängt haben, damit Boulanger 
der Welt und vor Allem ſeinen Landsleuten angeſichts 
der Wahlen zeige, daß er im Grunde doch ein muthiger 
Mann ſei und ſeine Stellung vor ein Kriegsgericht 
nicht fürchte. 

Offenbar weiß aber Boulanger ſehr genau, daß 
die franzöſiſche Regierung, nach Erledigung des vor 
dem oberſten Staatsgerichtshofe verhandelten Prozeſſes 
gegen ihn, keineswegs ernſtlich daran denkt, den 
General wegen ſeiner angeblichen Schwindeleien und 
Unterſchlagungen zur Zeit ſeiner Thätigkeit als Kriegs⸗ 
miniſter nun noch vor ein beſonderes Militärgericht 
zu ſtellen. Allerdings war hiervon mehrfach die Rede, 
aber der he des Planes stellten ſich mehr⸗ 
fache Hinderniſſe und er entgegen, und es 
beſtätigen jetzt auch private Meldungen aus Paris, 
daß die Regierung definitiv von einer kriegsgerichtlichen 
Verurtheilung Boulangers abgeſehen hat. Da iſt es 
für den wackeren General allerdings leicht, ſeine Be⸗ 
reitwilligkeit zur Rückkehr nach Frankreich zu zeigen, 
um ſich „muthiger Weiſe“ einem militäriſchen Gerichts⸗ 
hofe zu ſtellen, der — niemals zuſammentreten 
wird, und ſomit laſſen die Verhältniſſe erkennen, 
daß das Anerbieten Boulangers nichts als ein neues 
Schwindelmanöver des großen politiſchen Harlekins 
von Frankreich bedeutet. Aber gleichwohl iſt es nicht 
ber green e daß Boulanger durch ſein Manöver 
der großen Maſſe der rn aufs Neue imponirt, 
und zum Mindeſten darf man annehmen, daß ſeine 
Agitatoren nichts unverſucht laſſen werden, um aus 
der „muthigen That“ ihres Herrn und Meiſters Capital 
für die boulangiſtiſche Sache herauszuſchlagen. Im 
Uebrigen hat Boulanger vollkommen Recht, wenn er 
am Schluſſe ſeines Schreibens an Tirard meint, daß 
das franzöſiſche Volk am 22. September der oberſte 
Richter in Boulanger's Sache ſein und das Urtheil 
hierüber bei den Wahlen ſprechen werde, und dieſer 
Erkenntniß wird man ſich auch in den Pariſer Re⸗ 
für das Mi nicht verſchließen. Es kommt daher 
ür das Miniſterium Tirard⸗Conſtans weſentlich darauf 
an, auch jeden Schein von Ungerechtigkeit gegen Bou⸗ 
langer und ſeine „Genoſſen im Unglück“ zu vermeiden, 
und einen derartigen Schein trug das kürzlich erlaſſene 
Regierungsdecretan die Präfekten an ſich, die Candidatur⸗ 
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Dorini. 
Nach dem Engliſchen von Victor Blüthgen. 
Nachdruck verboten. 


43 (Schluß.) 

Eine Stimme erſcholl über das Waſſer — ein 
Laut ſchlug an ſein Ohr, der das Herz zu zerſprengen 
drohte. Er folgte der Richtung des Tones mit ſeinen 
Augen und bemerkte in einiger Entfernung ein kleines 
Vergnügungsboot — ſein eigenes — und in demſelben 
Dorini und Herbert Fairfield. Der letztere ftand, 
ſeinen Hut mit der Hand ſchwenkend, an dem dünnen 
Maſt des kleinen Fahrzeuges, dieſen krampfhaft mit 
dem andern Arm umſchlungen haltend. 
Wahrſcheinlich war das Ende des Maſtes nicht 
ſicher genug in der Dille befeſtigt, oder der junge 
Mann trug für das Boot zu ſchwer — es gab den 
Schwankungen der Wellen nach und in dem nächſten 
Moment warf es ſich auf die Seite und die beiden In⸗ 
ſaſſen ſtürzten ins Meer. 

Einen Moment ſtand Aloys ſprachlos vor Schreck 
und wie angewurzelt da, aber nur einen Moment. 
Dann, die Situation begreifend, warf er ſeinen Rock 
und die leichten Schuhe von ſich und ohne Rückſicht 
auf ſeinen zerrütteten Geſundheitszuſtand ſtürzte er 
ſich in die Fluthen. War nicht ſein Liebling in Ge⸗ 
fahr? Nur dieſer einzige Gedanke war für ihn beſtimmend, 
was ſollte er für Jemand anders ſorgen! a 

Er iſt ein ausgezeichneter Schwimmer und die 
Entfernung iſt nicht weit. Die Liebe drängt ihn zu 
äußerſter Anstrengung und bald iſt die Stelle erreicht. 
Herbert, unfähig zum Schwimmen, hielt das Mädchen 
über Waſſer, ſich gleichzeitig an dem losgelöſten Maſt 
haltend, und ſchiebt es dem Retter zu. Einige Se⸗ 


eunden ſpäter und Vater und Tochter find gerettet, 
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erklärungen Boulangers, Rocheforts und Dillons un | 


zuzulaſſen. Jetzt ſoll ſich das Miniſterium Tirard 
doch noch entſchloſſen haben, dieſe Erklärungen zuzu⸗ 
laſſen, wenn ſie durch den Gerichtsvollzieher angemeldet 
werden. Welchen Zweck eine derartige Verelaufulicung 
verfolgt, läßt ſich augenblicklich ſchwer beurtheilen, 
jedenfalls können aber Boulanger und ſeine beiden 
mitverbannten Freunde nun nicht mehr behaupten, 
die franzöſiſche Regierung verſuche ihre Candidaturen 
für die Deputirtenkammer von vornherein unmöglich 
zu machen. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 10. September. 

— Wie die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, wird der Beſuch 
des Zaren nach den jetzt vorliegenden Beſtimmungen 
noch im September nach Schluß der Manöver erfolgen. 

— Ein Petersburger Brief der Wiener, Politiſchen 
Correſpondenz“ warnt vor der Ueberſchätzung der 
Reiſe des vuffiſchen Thronfolgers zu den deut⸗ 
ſchen Manövern. 55 

— Der Urlaub des Finanzminiſters von 
Scholz erſteckt ſich nach der „Voſſ. Ztg.“ vorläufig 
auf 6 Monate. Dieſer Urlaub iſt ihm in einem ſehr 
gnädigen Handſchreiben vom Kaiſer gewährt worden. 
In dem Briefe iſt die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
ſich bis dahin das Augenleiden des Miniſters gehoben 
habe. Das Augenleiden ſei in der That vorhanden 
und gebe Anlaß zu ernſten Beſorgniſſen. 

— Den, Politiſchen Nachrichten“ zufolge trat heute 
Mittag im Reichsamt des Innern unter dem Vorſitze 
des Geheimen Ober⸗Regierungsrathes Röſing eine 
Conferenz über Seeangelegenheiten zuſammen, 
welche ſich mit der Frage der von Nordamerika an⸗ 
1 internationalen Seeconferenz beſchäftigen 

ürfte. 

— Eine recht wichtige Erweiterung in unſeren 
diplomatiſchen Vertretungen ſteht mit der Einführung 
ſogenannter „techniſcher Attachés“ bevor. Nachdem 
ſchon ſeit einigen Jahren der Brauch beſteht, gewiſſen 
Miſſionen techniſche Hilfsarbeiter zuzuweiſen — ſo 
war für Waſhington wie für London ein Regierungs- 
baumeifter ernannt, um die engliſchen und amerikani⸗ 
ſchen Verhältniſſe in baulicher Beziehung kennen zu 
lernen —, wird jetzt eine förmliche Vertretung der 
„techniſchen Intereſſen“ bei den einzelnen Botſchaften 
angeſtrebt. Zunächſt wird ſolch ein „techniſcher At⸗ 
tachs“ bei unſerer Botſchaft in Wien angeſtellt wer⸗ 
den, und zwar wird derſelbe unmittelbar dem Bot⸗ 
ſchafter ſelbſt beigegeben ſein. In dem „techniſchen 
Attach6“ haben wir gewiſſermaßen das friedliche 
Gegenſtück zu dem „Militär⸗Attachs“ zu begrüßen. 
Wie dieſer ſich über alle mititäriſchen Angelegenheiten 
des betreffenden Staates auf dem Laufenden erhalten 
und darüber dem Kriegsminiſter als ſeinem vorgeſetzten 
Auftraggeber Bericht zu erſtatten hat, ſo ähnlich wird 
es die Aufgabe jenes ſein, ſich über alle techniſchen 
Fortſchritte und Eigenthümlichkeiten des Landes, bei 
welchem er eben beglaubigt iſt, eine gute und um⸗ 
faſſende Kenntniß au verſchaffen. 

— Die tiefe Mißſtimmung, welche die harte Maß⸗ 
regel des Schweineeinfuhrverbots in weiten 
Kreiſen hervorgerufen hat, entgeht auch der regierungs⸗ 
freundlichen Preſſe nicht. Die „Poſt“ giebt bereits 
der Befürchtung Ausdruck, daß die Oppoſitionsparteien 
bei den Wahlen von dieſer Verſtimmung Nutzen zie hen 
könnten, und wird durch dieſe Furcht zu folgenden 
Zugeſtändniſſen veranlaßt: Die preisſteigernde Wirkung | 


der Vater mehr todt, wie lebendig, während Dorini 
keinen Schaden weiter gelitten, als daß ſie einige 
Mundvoll des widrigen Salzwaſſers verſchluckt. 
„Vater, Vater!“ ſchrie ſie händeringend, „ſieh, er 
ertrinkt, er kann nicht ſchwimmen. Rette ihn, o 


rette ihn!“ 


Der Maler ſtand unſchlüſſig am Ufer, ohne eine 
Abſicht zu bethätigen, ſeinem unglücklichen Rivalen zu 
Hülfe zu eilen. Aber, um die Wahrheit zu ſagen, 
der erſchöpfte Mann war auch außer Stande, es zu 
thun, wenngleich er dieſes Umſtandes gar nicht ge⸗ 
dachte, ſondern einer teufliſchen Einflüſterung Gehör 
verlieh. Wir wollen es nicht verſuchen, ſeine Gedanken 
zu errathen, zu unterſuchen, wie fie entjtanden, — 
wir wollen die momentane Verwirrung einer edlen 
Seele nicht unſerer Kritik unterwerfen. > 

„Vater!“ flehte das Mädchen nochmals kläglich, 
„weite ihn, ich beſchwöre Dich, rette ihn! It liebe 


hn! 

Das traf den unglücklichen Mann ins Herz. Alles 
um ſich vergeſſend und den wiederkehrenden Regungen 
ſeiner beſſeren Natur folgend, nicht ſeines zum Tode 
entnervten Zuſtandes gedenkend, taucht er noch einmal 
zurück in die Fluth. Aber die Kräfte verlaſſen ihn, 
es iſt umſonſt — ſein Geſchick iſt beſiegelt. 

Doch andere Hülfe iſt nahe. Aufmerkſam gewor⸗ 
den durch den Schrei des verzweifelten Mädchens 
eilen Fiſcherleute herbei, ſchleunigſt ein Boot in die 
See laſſend und in dem Moment, wie das Waſſer 
über die beiden Männer zuſammenſchlagen will, ſind 
ſie von den braven Fiſchern ins Boot gezogen und 
gerettet. Voller Seligkeit umſchlingt die überglück⸗ 
liche Dorini den Geliebten ihres Herzens, der ſi 
vollſtändig dadurch für die ausgeſtandene Gefahr ent⸗ 
ſchädigt fühlt. Aber in der freudigen Ueberwallung 


ihres Herzens hatte ſie im erſten Augenblick nicht 


— 


jenes Einfuhrverbots iſt allerdings nur zu geeignet, 
derartigen Beſtrebungen den Boden zu ebnen. Die 
Wirkung der Maßregel auf den Beutel iſt zu draſtiſch, 
um nicht den deutſchfreiſinnigen Agitationen Eingang 
zu verſchaffen. Schon aus dieſem Grunde verdient 
es die ſorgſamſte Erwägung, ob und wie weit unbe⸗ 
ſchadet der veterinärpolizeilichen Rückſichten, welche das 
Einfuhrverbot veranlaßt haben, die preisſteigernde 
Wirkung der Maßregel gemildert werden kann. 

— Nicht einmal die Schweineeinfuhr aus 
Dänemark will der Reichskanzler freigeben, obwohl, 
wie wir der „Kieler Zeitung“ entnehmen, eine Ein⸗ 
gabe von Intereſſenten vom 29. Juli 1889 feſtgeſtellt 
hatte, daß in Dänemark ſeit Dezember 1887 kein Fall 
der Peſt konſtatirt worden iſt und der angeblich in 
Schweden vorgekommene Seuchenfall deshalb für die 
däniſche Einfuhr keine Bedeutung haben könne, weil 
die Schweineausfuhr aus Schweden in Dänemark 
ſchon ſeit langer Zeit verboten iſt. Die erneute Ein⸗ 
gabe vom 29. Juli wurde vom Reichskanzler ohne 
nähere Angabe der Gründe unter dem 6. Auguſt ab⸗ 
lehnend beſchieden. 

— Als gänzlich verfehlt wird die internationale 
Ausſtellung für Hausbedarf und Nahrungs⸗ 
mittel in Köln bezeichnet. Läßt ſchon „tief blicken“, 
daß der Volkswitz fie die „Ausſtellung für Nahrungs⸗ 
ſorgen“ getauft hat, jo läßt „noch tiefer blicken“, daß 
die Herabminderung der Koſten pro Quadrat⸗Meter 
Ausſtellungsraum don 60 auf 20 Mk. nicht einmal 
vermochte, eine größere Anzahl von Ausſtellern anzu⸗ 
locken. Es hat eben alles ſeine Zeit, auch der Aus⸗ 
ſtellungen könnte es zu viel werden! 

— Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
wird am 28. d. Mts. eine General⸗Verſammlung ab⸗ 

alten. 
f — Officiös wird erklärt, daß die Vorarbeiten zur 
Umgeftaltung des Kranken verſicherungs⸗Geſetzes, 
welche ſich in Folge der Alters⸗ und Invalidenverſiche⸗ 
rung nöthig machen, noch nicht beendet ſeien, jedoch 
derartig beſchleunigt werden würden, daß das betr. 
Geſetz dem nächſten Reichstag vorgelegt werden könne. 

— Der deutſche Tiſchlertag findet vom 22. bis 
24. September in Hamburg ſtatt. Mit demſelben iſt 
zine Fachausſtellung verknüpft. 

— Die Berliner Kupferſchmiedegeſellen ſind 
in die Lohnbewegung eingetreten. 

— Die Berufung des Reichstages iſt zuver⸗ 
läſſigen Meldungen zufolge bereits für En de nächſten 
Monats in Ausſicht genommen. Die Vorarbeiten 
für den Etat und andere geſetzgeberiſche Aufgaben ſind 
bereits im Gange. Bei der eigenthümlichen Geſchäfts⸗ 
lage, in welche der Reichstag durch das im Februar 
bevorſtehende Erlöſchen ſeines Mandats geräth, iſt 
eine längere Hinausſchiebung des Beginnes der Ar⸗ 
beiten auch wohl nicht thunlich. 

— Die frühere Nachricht vom Rücktritte des 
e Botſchafters Szechenyi beſtätigt 
ich nicht. 


— Der konſervative „Reichsbote“ widmet dem 
Plane konſervativer Kreiſe, das Genoſſenſchafts— 
weſen in den Dienſt der Kartellparteien zu 
ſtellen, eine längere Beſprechung, welche beweiſt, daß 
man ſich ſelbſt in extrem⸗konſervativen Kreiſen wenig 
von der Sache verſpricht. Das Blatt meint, der 
Gedanke werde an der Trägheit der konſervativen 
Volksklaſſen ſcheitern, und entwirft zur näheren Be⸗ 
gründung dieſer Anſicht eine Schilderung der konſer⸗ 
vativen Wählerkreise die als Aeußerung eines konſer⸗ 
vativen Parteiorgans ſehr bezeichnend iſt Es heißt 
darin unter Anderm: Bei den konſervativen Volks⸗ 


ihres theuren Vaters gedacht. Ein bedeutungsvoller 
Blick eines ernſt und feierlich dreinſchauenden Fiſchers 
lenkte ihre Aufmerkſamkeit jetzt auf den heißgeliebten 
Vater, der bewegungslos im Sande ausgeſtreckt dalag. 
Mit einem Aufſchrei des Entſetzens entwandte ſie ſich 
den Armen des jungen Mannes und taumelte an die 
Seite ihres Vaters. 

„Großer Himmel! Er ſtirbt!“ — 

Ja, es iſt wahr, Aloys Pratt geht feiner Auf⸗ 
löſung entgegen — der erbarmungsloſe Tod hat be⸗ 
reits ſein Siegel auf die bleiche Stirn gedrückt. Weg⸗ 
geführt von den Wellen iſt ſein Leben nur noch auf 
einige Minuten zurückgekehrt. Noch ein Weilchen — 
und der kämpfende Geiſt iſt frei. 

Die gläſernen Augen des Sterbenden erleuchteten 
noch einmal in ſeliger Freude, als er das geliebte 
Mädchen tiefbekümmert neben fi) knieen fieht, indem 
ſie ihr Haupt auf ſeiner Bruſt ruhen läßt. ; 

„Mein einziges, theures Herz“, ſagte er matt, ſie 
mit den kraftloſen Armen umſchließend. „Danke Gott, 
Ihr ſeid gerettet!“ . 

Sie kann kein Wort ſagen, ihr Herz iſt beinahe 
gebrochen. „Bleibe hier an meiner Seite“, 1 5 er 
wieder, „und nimm mich in Deine Arme, meine Einzige. 
In Deinen Armen will ich ſterben, mein Haupt ruhend 
an Deiner Bruſt.“ A 

Still und ſprachlos erfüllt fie den Wunſch des 
Sterbenden, von Herbert unterſtützt. Die ſtarken, 
wettergebräunten Fiſchersleute wiſchen ſich die Augen 
und ziehen ſich in natürlichem Zartgefühl in einige 
Entfernung zurück. Sie find nun allein. t 

„Vater,“ ſtöhnt Dorini in größter Qual, „verlaſſ' 


ch] mich nicht, ich kann ja nicht ohne Dich ſein, ich will 


mit Dir ſterben, mein einziger, theurer Vater!“ 
Die Augen des bleichen Mannes erglühen in un⸗ 
ausſprechlichem, milden Lichte und ſeine Zuge verklären 


Eigenthum, Druck und Verlag pon H. Gaart in Elbing. 
Für die Redaction — D. But ow 


12. September 1889. 
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Elbing. 
41. Jahrg. 


klaſſen fehlt es an einer die Geiſter anregenden und 
verbindenden geiſtigen Macht. Sie ſind gleichgiltig 
und indifferent gegen Alles: gegen Staat, Kirche, 
Politik, Kultur, Geſellſchaft; ſie ereifern und begeiſtern 
ſich für nichts. Deshalb gedeihen weder die Vereine, 
noch die Geſellſchaften, noch die Zeitungen, welche den 
konſervativen Beſtrebungen dienen wollen. An der 
Gleichgiltigkeit dieſer konſervativ = goubernementalen 
Kreiſe verpuffen klang⸗ und echolos alle Bemühungen, 
wie ein Schlag auf einen Wollſack. Wir haben des⸗ 
halb wenig Zutrauen zu der Lebensfähigkeit von 
Vereinen, die ſich auf die Kartellparteien gründen 
wollen. Im Großherzogthum Heſſen beſteht ein 
blühender katholiſcher Bauernverein — aber die 
Verſuche, einen Kartellbauernverein zu gründen, ſind 
an dieſer konſervativ⸗gouvernementalen Indolenz ge⸗ 
ſcheitert, und eine Anzahl proteſtantiſcher Bauern haben 
ſich dem katholiſchen Verein angeſchloſſen. Es iſt ja 
gewiß ſehr gut gemeint, wenn Herr Broich alles 
Politiſche und Konfeſſionelle von feinen Genoſſen⸗ 
ſchaften fern halten und lediglich die gemeinnützige 
Thätigkeit in den Mittelpunkt ſtellen will: allein wie 
der Menſch nun einmal iſt, ſo bedarf er noch eines 
ſein Gemüth und ſeinen Willen in Anſpruch nehmenden 
idealen Anregungsmittels; die bloße äußere Nützlichkeit 
und am wenigſten die Gemeinnützigkeit reicht dazu 
nicht aus. Und an einem ſolchen idealgeiſtigen, an⸗ 
regenden Mittelpunkt fehlt es den konſervativen Kreiſen, 
weil man ihnen von gouvernementaler Seite ſtets 
vorredet, das ſei nicht nöthig, ſie ſollten ſich um die 
Regierung ſchaaren, eigene Politik zu treiben ſei vom 
Uebel u. . w. Dadurch gewinnt der Konſervatismus 
keine geiſtige, die Herzen und den Willen anregende 
Kraft, der Gouvernementalismus macht ihn todt. 

— Zur Charakteriſtik des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens des Herrn Miniſterialraths v. Broich ver⸗ 
öffentlicht in der nationalliberalen „Offenbacher Zei⸗ 
tung“ der — —̃ Schloßmacher, daß 
ihm von beſtunterrichteter Seite über den Charakter 
dieſer genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen von Berlin 
folgendes Telegramm zugegangen ſei: „Berlin, 7. 
Adelsgeſellſchaft und Stöckerei — nichts 
weiter! Herr v. Broich iſt Vorſitzender des 
Stöcker 'ſchen Jünglingsbundes; das ganze Unter⸗ 
nehmen iſt nach dem Charakter der Mitglieder nur 


als ein konſervatives Parteimanöver zu erachten und 


trotz — Berufung auf das Kartell nur gegen daſſelbe 


gerichtet!“ 
* Myslowitz, 10. Sept. Für das Schlachten 


e Heilung 


Stadt und Land. 


Inſertions⸗Auſträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſes Blattes. 


15 Pf, Wohnungsgeſuche und Angebote, Stellenge 
nfera E die Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 3 
tofter 10 Pf. 


— Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


jenſeits der Grenze müſſen die ſchleſiſchen Fleiſcher 8 


ein ruſſiſches Patent löſen. 


* Ratibor, 10. Sept. Ueber 1000 ungariſche 


Schweine ſind heute hier im Schlachthofe eingetroffen. 


* Görlitz, 10. Sept. Bei der Rothenburger 
Sterbekaſſe iſt die Wahl des Directors auf den 22. Sep⸗ 
tember feſtgeſetzt. ö b 

* Kiel, 10. Sept. Nach den neueſten hier ein⸗ 
gegangenen Nachrichten wird der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger von Rußland erſt am Donnerſtag Nachmittag 
auf der kaiſerlichen Yacht „Zarewna“ hier eintreffen. 


— Die Kreuzerkorvette „Irene“, Commandant Prinz 


8 iſt heute Vormittag 10 Uhr nach Genua in 
ee gegangen. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 10. Sept. Geſtern fand 
ein Diner zu Ehren der Söhne des Vicekönigs von 


Aegypten im Miniſterium des Auswärtigen ſtatt. Der 


Miniſter Spuller brachte einen Toaſt auf den Khedive 
aus und auf das Gedeihen Aegyptens, mit welchem 


ſich. „Nenne mich nicht ſo,“ lispelte er kaum ver⸗ 
nehmbar mit bewegter Stimme, „nenne mich — 
Deinen — Deinen Geliebten!“ a 

Wie ſeltſam waren doch dieſe Worte! Aber jie 
gehorchte und wußte doch nicht warum — ſie ſollte 
das grauſame Geheimniß ja nie erfahren. 

„Mein Kind, weine nicht ſo, Dein Schmerz be⸗ 
ſchleunigt mein Ende. Ich muß Dich verlaſſen — 
aber Du biſt nicht allein. Ich ſcheide zufrieden von 
Dir — von Euch; denn ich weiß, Herbert iſt Dein, 
er hat um Dich bei mir angehalten und iſt Deiner 
würdig. Er iſt edel und gut und wird Dich lieben. 
Willſt Du ſeine Gattin werden, Dorini?“ 

Sie ſchluchzte ihre Einwilligung, und der arme 
Maler zog die freigewordene Hand eines Jeden an 
ia, und preßte fie mit ſeiner letzten Kraft in die 
einigen. 

Es iſt ſein letzter Act. Die Lippen bewegen ſich 
— wortlos ſeinen Segen über das neben ihm knieende 
Paar verkündend. Noch iſt das Leben nicht en lohen. 


Das Mädchen drückt die ſterbende Geſtalt leiden 


ſchaftlich und klagend an ihre Bruſt und bedeckt mit 
glühenden Küſſen über und über das marmorne Ge⸗ 
ſicht, auf welchem der grauſame Tod bereits Linien 
ezeichnet. Und ihre heißen Thränen fluthen auf das⸗ 
ſelbe herab und befeuchten die lieben, trauten Züge, 
die jetzt ein glückliches Lächeln verklärt, und unend⸗ 
liche, feige Ruhe ſtrahlen. 
„Do—rini!“ 

Die arme, ſträubende Seele iſt befreit. 

Und die kleinen Wellen murmeln betrübt ihre 
klagenden Grabgeſänge 7 eine Seelenmeſſe für den 


Befreiten — und Hall und Widerhall murmeln 
traurig das zauberiſche Wort: 
Dorini! 


Frankreich durch feine Traditionen, Intereſſen und 
Sympathien unauflöslich verbunden ſei. Der türkiſche 
Geſandte Eſſad Paſcha erwiderte mit dankenden Worten. 

England. London, 10. Sept. Die „Times“ 
meldet aus Zanzibar: Wißmanns Strafzug nach 
Mpwapwa wird aus 1200 Wanyamweſi, 800 eigenen 
Mannſchaften mit 30 Europäern beſtehen. Wißmann 
hofft in zwei Monaten zurückzukehren. 


Sultan iſt am Fieber erkrankt. 
Rußland. 


forderten. 
Serbien. Belgrad, 10. Sept. 
an dieſelbe ab, ihre Herreiſe aufzuſchieben. 
Auſtralien. Melbourne, 10. Sept. Die von 
der Kolonie Victoria zur Unterſtützung der ſtreikenden 
Arbeiter Londons geſammelten Gelder belaufen ſich 
jetzt auf 10,000 Pfd. Sterl., die der ganzen Kolonie 
New⸗South⸗Wales auf 4000 Pfd. Sterl. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Lommatzſch, 10. Sept. Kaiſer Wilhelm und 
König Albert, ſowie Prinz Georg verließen heute 
früh 6 Uhr mit Gefolge Schloß Schleinitz, begaben 
ſich zum nahen Gallenberge, beſtiegen die Pferde und 
ritten von dort zum Manöver. Prinz Johann Georg 
hatte während des Bivouaks Vorpoſtendienſt gethan. 
Um 103 Uhr fand auf dem Manöverfelde großes 
Frühſtück ſtatt, an dem außer den beiden Majeſtäten 
die beim Manöver anweſenden Fürſtlichkeiten, die 
Prinzen des ſächſiſchen Hauſes, ſowie die preußiſchen 
und ſächſiſchen Generalſtabsoffiziere theilnahmen. Mit⸗ 
tags erfolgte der Beſchluß der Kaiſermanöver. 

— Der Kaiſer, der König von Sachſen, der Feld⸗ 
marſchall Prinz Georg und die übrigen ſächſiſchen 
dringen, ſowie die Prinzen Albrecht von Preußen, 

eopold von Bayern und der Erbgroßherzog von 
Sachſen⸗Weimar trafen mit dem geſammten Gefolge 
um 113 Uhr vom Manöverfelde auf dem hieſigen mit 
Eichenlaub, Lorbeerbäumen und Blumen reich ge⸗ 
ſchmückten Bahnhofe ein, deſſen Zugangsſtraße mit 
Reihen von Fahnenmaſten und Ehrenpforten, ebenfalls 
mit Flaggen und Fahnen, Blumen und Blattgrün 
prächtig ausgeſtattet war. Der Gewerbeverein, der 
Schützenverein, ſowie andere Vereine und die Schulen 
bildeten Spalier. Die Bevölkerung begrüßte Ihre 
Majeſtäten mit jubelnden Zurufen. Kaiſer Wilhelm 
und König Albert verabſchiedeten ſich im Salonwagen 
aufs Herzlichſte und umarmten und küßten ſich wieder⸗ 
holt; vom Prinzen Georg ſowie von einigen höheren 
Officieren berabihlebele ſich der Kaiſer durch Hände⸗ 
druck. Prinz Albrecht von 9 5 der Erbgroß⸗ 
herzog von Weimar und die fremdherrlichen Officiere 
beſtiegen ebenfalls den kaiſerlichen Sonderzug, der 
kurz vor 12 Uhr unter brauſenden Hochrufen den 
3 verließ, um über Leipzig nach Minden zu 
fahren. 

* Minden, 10. Sept. Anläßlich des Beſuchs des 
Kaiſers ſind der Bahnhof und ſämmtliche Häuſer der 
Stadt, beſonders in der Einzugsſtraße, mit Fahnen 
und Guirlanden auf das Reichſte geſchmückt. Heute 
Abend findet allgemeine Illumination ſtatt. Der 
Fremdenandrang il ein ſehr großer, unter der Bevöl⸗ 
kerung herrſcht die freudigſte Feſtſtimmung. Das 
Wetter iſt prächtig. 1 

— Der Kaiſer traf heute Abend 7 Uhr mittelſt 
Sonderzuges mit großem Gefolge hier ein und wurde 
am Bahnhofe, auf welchem die 1. Compagnie des 
Infanterie⸗Regiments Prinz Friedrich der Niederlande 
(2. Weſtfäliſches) Nr. 15 die Ehrenwache abgab, von 
den hier anweſenden Fürſtlichkeiten, dem Oberpräſidenten, 
dem commandirenden General v. Albedyll, den übrigen 
Generälen des VII. Armeecorps und dem Oberbürger⸗ 
meiſter Beek empfangen. Nach der Begrüßung der 
zum Empfang Anweſenden und dem Abſchreiten der 
Ehrencompagnie begab ſich Se. Majeſtät in einem 
vierſpännigen Wagen, dem eine Schwadron Küraſſiere 


Kleines Feuilleton. 
— Eine Jugenderinnerung Kaiſer Wil- 


helms J. In dieſen Tagen verlobte ſich in Schwar⸗ 


tau (Großherzogthum Oldenburg) eine ältere Dame 
mit einem hohen geiſtlichen Herrn, und brachte ſich 
dadurch wieder in Erinnerung — denn die heute noch 
ſtattliche Dame ſpielte eine Rolle im Leben Kaiſer 
Wilhelms I. Im Jahre 1873, damals noch ein junges 
Mädchen, beſuchte ſie das Oſtſeebad Doberan. Auf 
der Promenade fiel die Dame dem Kaiſer auf; er 
redete ſie an, ließ ſich Namen, Herkunft, Geburtsort 
nennen und unterhielt ſich nun täglich mit dem ſchönen 
Mädchen, von dem er die Augen nicht abwenden konnte. 
Vor ſeiner Abreiſe bat der Kaiſer um ihr Bild und 
gab ihr beim Abschied eine gelbe Roſe. Zwölf Jahre 
ſpäter ſah er ſie wieder. Sie hatte ſich wenig ver⸗ 
ändert und ſein treues Gedächtniß erkannte ſofort das 
ihm liebe Geſicht. Er ſchickte ſeinen Adjutanten zu 
ihr mit der Einladung zu dem am folgenden Abend 
ſtattfindenden Hofball. In aller Eile beſchaffte die 
bürgerliche Dame ſich eine Ballvobe; fie wurde von 
dem Adjutanten Grafen L. zum Ball abgeholt, wo der 
Kaiſer ſie aufs freundlichſte begrüßte und ſich lange 
mit ihr unterhielt. Am nächſten Morgen ſandte er 
ihr zum Andenken einen prachtvollen Brillantſchmuck. 
Fräulein St. ſah den Kaiſer nicht wieder, wohl aber 
nach langer Zeit, nach Kaiſer Wilhelms Tod, einen 
von deſſen Adjutanten. Und dieſer gab ihr die Er⸗ 
klärung für das Wohlgefallen, das ſie bei dem Kaiſer 
erregt: Fräulein St. glich auffallend der Jugendliebe 
Kaiſer Wilhelms, der ſchönen Prinzeſſin Eliſe Radzi⸗ 


will. Der Kaiſer war tief erregt, als ſein Jugendideal 


ihm im hohen Alter noch einmal friſch und blühend 
in Fräulein St. entgegentrat. Ihr Bild ſtand bis 
zu ſeinem Todestage auf des Kaiſers Schreibtiſch. 
Graf L. fand den Katſer oft in Betrachtung der jungen 
Dame verjunfen; er erklärte, die Aehnlichkeit jet 
wunderbar und das Bild eine koſtbare Erinnerung an 
die „ewig⸗unvergeſſene“ Eliſe Radziwill! 

* Berlin, 10. Sept. In der Pulverfabrik zu 
Spandau ſind ſtändig eine große Anzahl junger Mäd⸗ 
chen mit Patronenanfertigen beſchäftigt; es wird des⸗ 
halb von Seiten des Militärfiskus dort ein „Mädchen⸗ 
heim“ erbaut, in welchem 500 unverheirathete Ar⸗ 
beiterinnen Unterkunft finden können. — In dieſen 
Tagen wurde in Spandau der erſte Spatenſtich r 
Errichtung des Denkmals für Kurfürſt Joachim II., 
welcher die Reformation in der Mark einführte, ge⸗ 
than. — Der „Depeſchenreiter des Reichskanzlers,“ 


eine in der Friedrichſtadt wohlbekannte Erſcheinung, 


erlitt am Montag auf dem Rückwege von dem Haupt⸗ 
poſt⸗Amt nach dem Auswärtigen Amt einen Unfall. 
Er ſtürzte in der Jägerſtraße mit ſeinem Pferde. 
Während ſich der kräftige Fuchs ſchnell wieder erhob, 
fiel der Reiter ſelbſt ſo unglücklich, daß ihm das Rad 


ö In Folge 
einer Mißhelligkeit mit dem früheren Statthalter wurde 
eine ſtrenge Blokade von Saadani verkündigt. Der 


Petersburg, 10. Sept. Zwei lu⸗ 
theriſche Geiſtliche ſind deportirt worden, weil ſie ihre 
Gemeinden zur Treue am evangeliſchen Glauben auf⸗ 


a Die Anhänger 
der Königin Natalie ſchickten telegraphiſche Vorſtellungen 


—— 


vorausritt, unter dem Geläute der Glocken und den 
enthuſiaſtiſchen Zurufen der nach Tauſenden zählenden 
Menge nach dem Abſteigequartier in der Villa Leon⸗ 
hardi. Auf dem Wege dorthin hatten Fackeln und 
Lampions tragende Arbeiter, Feuerwehr, Bürgercom⸗ 
pagnien und Schüler Spalier gebildet. Vor dem 
prachtvollen, am Weſerthor errichteten Triumphbogen 
wurde Se. Majeſtät von dem Oberbürgermeiſter be⸗ 
grüßt, welcher den Dank für die hohe Auszeichnung 
ausſprach, die der alten deutſchen Stadt durch den 
hohen Beſuch zu Theil geworden, und gleichzeitig den 
ehrerbietigſten Gruß der Bürgerſchaft der Stadt 
Minden darbrachte, die ſeit 900 Jahren zum erſten 
Male wieder einen deutſchen Kaiſer in ihren Mauern 
berge. Se. Majeſtät dankte hierauf huldvollſt und 
reichte dem Redner wiederholt die Hand. Die Stadt 
iſt glänzend erleuchtet. In den Straßen bewegt ſich 
eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge. 

* Berlin, 10. Sept. Die Kaiſerin Friedrich 
trifft mit ihren Töchtern am 15. September, dem 
Geburtstage des verſtorbenen Prinzen Sigismund, in 
Potsdam ein, um deſſen Grabſtätte in der Friedens⸗ 
kirche zu beſuchen. Am 16. September reiſt ſie von 

otsdam auf einige Tage nach Kopenhagen, von wo 
ſie nach Berlin zurückkehrt, um die Reiſe nach 
Griechenland anzutreten. 


Kirche und Schule. 


— Der Magiſtrat von Löbau i. Weſtpr. iſt (der 
„A. E.⸗L. K.⸗Z.“ zufolge) gefragt worden, ob er das 
ehemalige Kloſtergebäude, in welchem ſich gegenwärtig 
das Progymnaſium befindet, nach der Ueberſiedelung 
des letzteren in ſeine neue Behauſung zur Errichtung 
eines evangeliſchen Prediger⸗Seminars abtreten wolle. 

— Die en ee der Kaſſen beider 
Peſtalozzivereine in eine Lehrer⸗Wittwen⸗ und 
Waiſen⸗Penſionskaſſe iſt nunmehr beſchloſſene Sache. 

* Danzig. Der Lehrer Johannes Müller aus 
Stretzin iſt „im Intereſſe des Dienſtes“ nach dem 
Rhein verſetzt worden und muß den 1. Oktober er. 
ſeine Stelle antreten. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 10. Sept. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurde der Bürgermeiſter 
Hagemann faſt einſtimmig auf 12 Jahre zum Bürger⸗ 
meſſter und Beigeordneten der Stadt Danzig wieder⸗ 
gewählt. — Die hier garniſonirenden Infanterie⸗ 
Regimenter kehren aus dem Manöver in der Nacht 
um nächſten Sonntag per Bahn zurück. Die 
rtillerie und Pioniere werden ſpäter eintreffen. — 
Schon ſeit geraumer Zeit hat hieſige und auch aus⸗ 
wärtige Zeitungen die Frage beſchäftigt, ob der von 
Herrn Kommerzienrath Schichau in Elbing geplante 
Bau einer Br für größere Seeſchiffe an der Kalk⸗ 
ſchanze hierſelbſt zur Ausführung kommen, oder ob 
dieſe für Danzig ſo wichtige Anlage in Folge von 
Schwierigkeiten ſeitens der Landes = ra . 
Kommiſſion unterbleiben werde. Wie die „D. A. Z.“ 
von gut unterrichteter Selle erfährt, iſt das Projekt 
des Baues keineswegs aufgegeben worden, im Gegen⸗ 
theil werden die Verhandlungen in dieſer Angelegen⸗ 
heit noch fortgeſetzt und verſprechen einen günſtigen 
Verlauf für das Unternehmen. Allerdings erſcheint 
es nicht ausgeſchloſſen, daß die Landes⸗Vertheidigungs⸗ 
1 die Befeſtigung der zu erbauenden Werft 
auf Koſten des Herrn Schichau verlangen wird, eine 
Bedingung, welcher Herr Schichau wohl mit ver⸗ 
Nun mäßig geringen Koſten zu genügen im Stande 


ein dürfte, da bei den umfangreichen Ausſchachtungs⸗ 


arbeiten auf der neu zu erbauenden Werft große 
Erdmaſſen ſo wie ſo ausgehoben werden müſſen und 
dieſelben in dieſem Falle zu Anſchüttungen von 
eee Verwendung finden würden. 

—i. Schöneck, 10. Sept. Einen Alt gröblichſter 
Rohheit haben am vergangenen Freitag Abend drei 
noch jugendliche Arbeiter aus Neuguth an dem Beſitzer 
Engler aus Palſchau verübt. Letzterer war im Bes 
griff, mit einem mit Faſchinen beladenen Wagen nach 
Dirſchau zu fahren, als er in Neuguth auf irgend eine 
Weiſe mit den angetrunkenen Raufbolden in Streit 


einer Droſchke über beide Arme ging. Glücklicherweiſe 
war die Verletzung nur geringfügig. Eine Wunde an 
der Stirn wurde durch einen des Weges kommenden 
Arzt nothdürftig verbunden, worauf der Reiter fein 
Pferd wieder 92 10 und ſeinen Weg fortſetzte. 

— Wie aus Olmütz gemeldet wird, hat der 
Unterlehrer Zikmund in Poſtoupet bei Kremſier am 
31. Auguſt gegen die hübſche und geachtete Gattin 
des Oberlehrers Deutſch drei Revolverſchüſſe abge⸗ 
feuert. Die Frau wurde nicht getroffen. Der Atten⸗ 
täter richtete ſodann den Revolver gegen ſeine Stirn 
und verletzte ſich ſchwer, jedoch nicht lebensgefährlich. 
Liebe zur Frau Deutſch, die unerwidert blieb, war 
die üirſache der That. 

— In Birmingham machte eine Dame, deren 
Gemahl Scheidungsklage gegen ſie angeſtrengt hatte, 
ihrem Leben ein Ende, indem ſie den Griff eines 
Handſpiegels durch die Mundhöhle in ihre Kehle 
hineinpreßte und ſo erſtickte. 

— Dieſächſiſche Sandſtein⸗Induſtrie hateinen 
roßen Triumph n Die Gemeinde Para 
n Braſilien wünſchte eine Begrüäbnißkapelle hergeſtellt 
zu ſehen aus einem Material, welches den Einflüſſen 
der dortigen Witterung widerſteht. Die Wahl fiel auf 
Poſtelwitzer Sandſtein. Innerhalb Jahresfriſt wurde 
nun eine vollſtändige Capelle in Sandſtein ausgeführt 
und per Schiff nach Para übergeführt. 

— Wie Ediſon zu ſeiner Frau kam. Aus 
1 3. d., wird der „Fr. Ztg.“ berichtet: Es wird 

hre Leſer gewiß intereſſiren, zu erfahren, wie Mr. 
Ediſon zu ſeiner Gattin kam! — Mr. Ediſon, ſtets 
nur mit ſeinen Erfindungen beſchäftigt, vergaß darüber 
ganz das Heirathen, wie es eben manchem fleißigen 
Junggeſellen paſſirt. Eines Tages hat Mr. Ediſon 
den Beſuch eines Freundes, welchen er durch ſeine 
ausgedehnten Werkſtätten führte, und dieſer glaubte es 
angebracht, angeſichts des vernachläſſigten Aeußeren 
Ediſon's zu bemerken: „Aber, my dear, Du hätteſt 
nöthig, Dir eine Frau zu nehmen — Deine Perſon 
vergißt Du ja vollſtändig bei all dieſer Beſchäftigung 
hier!“ Mr. Ediſon blieb darob ſtumm ... Beim 
ferneren Durchſchreiten der Säle blieb Mr. Ediſon an 
dem Arbeitstiſche eines jungen Mädchens von be⸗ 
ſcheidenem und angenehmem Aeußeren ſtehen und 
redete es an: „Miss, wisb you to give my wife?“ 
— „Gewiß, recht gern, Sir!“ ... Die Verhandlungen 
zur Ehe waren ſomit recht kurz! Mrs. Ediſon iſt nach 
den Verſicherungen meines Gewährsmannes, welcher, 
ſo lange er bei Ediſon thätig war, oftmals Gaſt des 
jungen Paares geweſen, eine äußerſt liebenswürdige 
Dame, welche ihren . zu führen verſteht und 
ae Wohl und Wehe ihres Gatten ſehr beſorgt 

eibt. 

— Beim Schmuggeln wurde dieſer Tage eine 
Dame auf amüſante 


gerieth, der bald in Thätlichkeiten ausartete. E. wurde 
nun dermaßen mit Meſſern und Knütteln bearbeitet, 
daß er beſinnungslos nach Demlin zu einer Ver⸗ 
wandten transportirt werden mußte. Auch dem vor 
den Wagen geſpannten Pferde brachten die ſich mit 
beſtialiſcher Wuth Gebärdenden mehrere Meſſerſtiche 
bei. Der herbeigeholte Arzt fand 22 größere und 
mehrere geringere Wunden an faſt allen Körpertheilen 
des Mißhandelten vor. Der ſo ſchwer Verletzte 
ſchwebt noch in großer Lebensgefahr; die drei Ar⸗ 
beiter ſind auf Anlaß der Königlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft bereits verhaftet. — Herr Steuer = Controleur 
Borbe wird mit dem 1. Oktober d. J. als Steuer⸗ 
Einnehmer nach Flatow verſetzt. — Der hieſige land⸗ 
wirthſchaftliche Verein Schöneck A. hielt am letzten 
Sonnabend im Rozittke'ſchen Lokale eine Verſamm⸗ 
nr ab, die ſehr ſchwach beſucht war. Der ange⸗ 
kündigte Vortrag fiel in Folge des ſchwachen Beſuchs 
aus. — Am Montag, den 23. September er., findet 
im Kluge'ſchen Lokale ein Quartalfeſt der hieſigen 
Schmiede⸗, Schloſſer⸗ und Klempner⸗- Innung ſtatt. 
Am Morgen des genannten Tages ſollen die etwaigen 
Prüfungen vorgenommen werden, worauf dann die 
Vertheilung der Vereins ⸗ Statuten vor ſich gehen 
wird; Nachmittags wird im Garten ein Concert und 
nach dieſem Abends im Saale ein Tanz arrangirt 
werden. — Der hier heute abgehaltene Schweinemarkt 
war ſehr ſtark beſchickt. Händler zahlten für fette 
Thiere horrende Preiſe. — Aerztlicherſeits ſind heute 
auf unſerer Polizei 10 Erkrankungsfälle an Diphtheritis 
und Scharlach angemeldet worden. 

* Dirſchau, 10. Sept. Die Meſſerhelden, welch 
den Knecht Strembel in Lunau geſtern nach der „D. Z 
überfielen und niederſtachen, ſind geſtern früh auf dem 
Brückenbauterrain, wo ſie in Arbeit ſtehen, feſtgenom⸗ 
men worden. Es ſind die Arbeiter Gebrüder Krefft 
und Neumann. Gegen erſtere iſt ſchon vor einigen 
Wochen eine Anklage wegen Körperverletzung erhoben 
worden. 

* Schwetz, 9. Sept. In unſerem Kreiſe haben 
in dieſem Jahre nicht weniger als 465 Perſonen Jagd⸗ 
ſcheine gelöſt. Ein Glück, daß ſich unter dieſer großen 
Zahl auch ſo mancher Sonntagsjäger befindet. 

*Nakel, 9. Sept. Geſtern früh hat ſich in Hohen⸗ 
berg ein Unterofficier vom 129. Infanterie⸗Regiment, 
welcher während des Manövers daſelbſt im Quartier 
lag, erſchoſſen. 

* Hammerfſtein, 10. Sept. Geſtern Nacht brann⸗ 
ten im benachbarten Dorfe Vangerow einige Stallge⸗ 
gebäude, dem Gutsbeſitzer Herrn von Bonin gehörig, 
und außerdem ein Bauernhof ab; leider ſind dabei 36 
Pferde einer dort einquartirten Escadron des 5. Huſaren⸗ 
Regiments (Fürſt Blücher) im Feuer umgekommen. 
Trotzdem ſie zum Theil rechtzeitig losgekoppelt und 
aus den Ställen geführt wurden, liefen ſie, vom Feuer⸗ 
ſchein geblendet, wieder in die brennenden Gebäude 
zurück. Auch einige Mannſchaften trugen bei den 
Rettungsverſuchen Verletzungen davon. Das große 
Schadenfeuer ſoll durch Fahrläſſigkeit entſtanden ſein. 
— Die beiden letzten Tage haben uns eine Maſſe 
Truppen gebracht, wie es unſer Städtchen wohl noch 
nicht erlebt hat; es ſind hier außer den in der Nähe 
gelegenen Baracken, welche ganz voll und eng mit 
Militär beſetzt ſind, gegen 2000 Mann, allen Waffen⸗ 
gattungen angehörig, allerdings nur für wenige Tage, 
im Quartier. 21 

* Oſterode, 9. Sept. In ſeltſamer Weiſe ſuchte 
eine Frauensperſon den Tod. An der Lewinſohn'ſchen 
Dampfdeſtillation feen große Spiritusfäſſer, welche 
mit Waſſer gefüllt ſind; in ſolch einem Faß wollte 
die Frau ſich ertränken. Der Nachtwächter und eine 
andere Frau fanden ſie bis zum Halſe im Waſſer 
ſtehen und zogen ſie heraus. Als Grund des ver⸗ 
ſuchten Selbſtmordes gab die Frau Obdachloſigkeit an. 

* Königsberg, 10. Sept. Mit Bezug auf den 
Kaiſerbeſuch wird aus der Rominter Haide mitgetheilt, 
daß der Kaiſer für die Zeit ſeines dortigen Aufent⸗ 
haltes entweder in Wellers Logirhaus in Theerbude 
oder in der Villa des Herrn Profeſſors Naunyn 
Quartier nehmen wird. Für den 11. d. Mts. iſt 
auch die Ankunft des Oberlandforſtmeiſters in Theer⸗ 


u 


Zollbeamten vorüber ſpazieren, aus dem Thurgau 
kommend. Da dieſelbe nur ein Sonnenſchirmchen trug 
und ſonſt gar nichts, auch auf die Frage der Beamten 
nach Zollbarem nur mit dem Kopf geſchüttelt hatte, 
hielten dieſe ſie für eine Bewohnerin einer der dortigen 
Villen und ließen ſie ruhig gehen. Da hörte man 
plötzlich die Töne des allbekannten „Fiſcherin du 
Kleine“, welche aus den Kleidern der jungen Dame 
zu kommen ſchienen. Natürlich eilte ein Zollwächter 
nach. Sie wurde zurückgeholt, und bei der Unter⸗ 
ſuchung zeigte ſich, daß ſie mehrere Spieldoſen und 
ein Dutzend Uhren in ihrem „eul de Paris“ verborgen 
hatte. Eine der erſten mußte aufgezogen geweſen ſein 
und unglücklicherweiſe gerade beim Zollhaus ablaufen. 
Den Zollbeamten machte die Entdeckung großes Ver⸗ 
gnügen. Die Strafe, welche die Dame ereilte, iſt um 
ſo gerechter, als ſie gerade ein ſo „polizeiwidriges“ 
Stück erklingen ließ. 

— Der Beſuch des Eiffelthurmes in Paris 
iſt ein ungewöhnlich großer geweſen. Die Einnahmen 
für den Beſuch des Thurmes haben vom 15. Mai bis 
27. Auguſt, alſo in 104 Tagen 3,673,934 Franken 
betragen; das find täglich durchſchnittlich 35,230 Fran⸗ 
ken. Gegenwärtig, wo alle Aufzüge im Gange ſind 
und die Weltausſtellung überhaupt in vollſter Blüthe 
ſteht, ſind die Thurmeinnahmen weſentlich höher. Der 
Beſuch der erſten Plattfom koſtet 2 Franken, der 
Beſuch der zweiten Plattform noch 1 Frank, der Be⸗ 
ſuch der dritten Plattform noch weitere zwei Franken. 
Nach der Anzahl der verkauften Eintrittskarten läßt 
ſich die Tageseinnahme auf rund 45,000 Franken be⸗ 
rechnen. Nach Schluß der Ausſtellung hat die Ge⸗ 
ſellſchaft, welche den Betrieb unter ſich hat, noch 20 
Jahre das Recht, den Thurm zu betreiben, ehe er in 
den Beſitz der Stadt Paris übergeht. 

— Die jetzt in Europa ſich zur Schau ausſtellen⸗ 
den „wilden Indianer“ werden die letzten ſein, 
welche die europäiſche Schauluſt ergötzen. Die ameri⸗ 
kaniſche Regierung duldet nicht mehr, daß derartige 
Karawanen von Unternehmern etablirt werden, da 
deren Vorführung nur einen ganz falſchen Begriff 
über den thatſächlichen jetzt vorhandenen Culturzuſtand 
der Indianer geben müßten. Nur ein ganz geringer 
Bruchtheil der letzteren befinde ſich noch in einem 
Culturzuſtand, wie er durch ſolche Vorführungen 
documentirt werde. ; 

— Bei dem Brigade - Erercieren in der 
Nähe von Brieg kam eine Frau mit einem 6jährigen 
Knaben plötzlich vor die Front des in vollem Laufe 
daherſtürmenden Breslauer Küraſſier⸗Regiments. Ein 
Entkommen war ebenſo unmöglich, als ein Aufhalten 
des Regiments, und die beiden ſchienen verloren. Auf 
den Zuruf der vorderſten Offiziere warf ſich die Frau, 
ihren Sohn bedeckend, auf die Erde nieder, und ohne 


eiſe ertappt. Ganz nahe bei | fie zu verletzen, ſetzte das ganze Regiment über das 


K. ging eine ſehr fein gekleidete junge Frau an den | Hinderniß hinweg. 


bude ſignaliſirt, die natürlich mit dem Kaiſerbeſuch in 
Verbindung zu bringen iſt. Uebrigens iſt der Wild⸗ 
beſtand des dortigen Forſtreviers ſehr geſchont worden, 
ſo daß an kapitalen Hirſchen in hervorragend ſchönen 
Exemplaren kein Mangel iſt. — Der Magiſtrat hat 
die Bewilligung von 6000 ME. für die Ausſchmückung 
der Stadt beantragt, die von den Stadtverordneten 
auch bewilligt worden ſind. Auch ſoll eine 
Aufſtellung der ſtädtiſchen Behörden bei dem Einzuge 
des Kaiſers arrangirt werden. — Das Hotel de Pruſſe 
iſt, wie man der „K. H. Z.“ berichtet, für den Preis 
von 450,000 Mk. in Bauſch und Bogen an Herrn 
Herrmann Roehl verkauft worden. Die Uebernahme 
erfolgt am 1. Januar k. J. 

Tilſit, 8. Sept. In der Nacht zu heute, etwa 
um 312 Uhr, wurde in der Stolbeckerſtraße hierſelbſt 
ein 22jähriger Mauer, angeblich Neumann heißend, 
von einem ſeiner Genoſſen mittelſt eines Meſſers er⸗ 
ſtochen. Wie man hört, hatte ſich der Ermordete vor 
kurzer Zeit mit einem Mädchen verlobt, um deſſen 
Gunſt ſich der Mörder vergeblich beworben hatte. 
Demnach dürfte Eiferſucht als Beweggrund zu dieſer 
entſetzlichen That anzuſehen ſein. Der Thäter iſt be⸗ 
reits verhaftet. 

* Neidenburg, 9. Sept. In der Nacht von 
geſtern zu heute brannten bei dem Kaufmann Goß⸗ 
mann von hier der Gaſthof nebſt Gaſtſtall und ſämmt⸗ 
liche u gehörige Stallungen nieder, 

* Gollub, 9. Sept. In Königl. Neudorf und 
Lobdowo hat die Diphtheritis eine epidemiſche Aus⸗ 
breitung gewonnen. Gegen die Krankheit ſind von 
der Behörde die nöthigen Maßregeln getroffen worden. 

* Eydtkuhnen, 9. Sept. Das Schweineeinfuhr⸗ 
verbot hat auch hier ſchlimme Zuſtände hervorgerufen. 
So kommt Schweinefleiſch hier gar nicht mehr zum 
Markte, vielfach aus dem Grunde, weil der Bedarf 
dieſes Artikels bis jetzt größtentheils aus Rußland be⸗ 
ſorgt wurde; gegenwärtig hat aber der Fleiſchconſum 
auch dort eine Aenderung erfahren, indem die Preiſe 
für Schweinefleiſch geſtiegen ſind und viele Wünſche 
der Käufer unerfüllt bleiben. Es wäre deshalb wohl 
an der Zeit, wenn von hier aus ein ähnliches Bitt⸗ 
Age wie in Myslowitz an den Herrn Reichskanzler 
52 andt werden möchte. Dadurch würde manchem 
Uebelſtande abgeholfen werden. Heute zahlt man für 
ein vier Wochen altes Ferkel 10 Mk. und darüber — 
das ſind ungeſunde Zuſtände. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
12. Sept. Bewölkt, meiſt bedeckt und trübe 
mit Regen, kühl, Nebeldunſt, lebhafte bis ſtarke 
und ſtürmiſche Winde, von a nach Oſten 
fortſchreiteud. (Im Oſten anfangs ſchwach, 
ſpäter auffriſcheud und lebhaft.) Nebel an 
den Küſten. 2 Ba 
13. Sept. Meiſt ringsum wolkig mit Regen, 
trübe, kühl, Nebeldunſt, rauhe Luft, lebhafte 
bis ſtarke und ſtürmiſche Winde. Nebel an 
den Küſten. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 
Elbing, den 11. September. 

* (Der Kaufmänniſche Verein] unternahm 
geſtern Nachmittag 12 Uhr einen Ausflug nach 
Schönmoor, an welchem ſich 85 Herren in 18 Wagen 
betheiligten. Die Fahrt ging zunächſt die Mühlhäuſer 
Chauſſee entlang nach dem Seeteich, dort wurde rechts 
abgeſchwenkt nach Grunauerwüſten, wo der Förſter 
die Geſellſchaft begrüßte. Unter ſeiner, ſowie 
des Herrn Forſtrath Kunze's Führung ging es 
zu Fuß weiter nach dem abſeits der Straße 
gelegenen „Reſtaurant Keil“, wo an improviſirten, weiß 
gedeckten Tiſchen Kaffee getrunken wurde. Herr 
Stadtrath Sallbach begrüßte hier die Theilnehmer 
und brachte unter dem Hinweis, daß die ſtädtiſchen 


* London, 10. Sept. In Whitechapel iſt heute 
früh die verſtümmelte Leiche einer ermordeten Frauens⸗ 
perſon unter ähnlichen Umſtänden aufgefunden worden, 
wie bei den früheren Mordthaten in dieſem Stadt⸗ 
theil. Der Leichnam war in einen Sack gehüllt; 
Kopf, Beine und Arme fehlten. 

— Kulturfortſchritt. Fremder (beim Ober⸗ 
ammergauer Paſſionsſpiel einer Probe beiwohnend): 
„Giabſcht mi a Buſſerl, liabs Dirndl?“ — Schau⸗ 
ſpielerin (verſchämt, ſich küſſen laſſend): „Ah, mein 
Herr, ich habe wohl die Ehre, mit einem Kritiker zu 
ſprechen?“ — Fremder: „Nein, ich bin nur Zuſchauer.“ 
— Schauſpielerin: „Sakra! Machſt, daß Du fost⸗ 
kommſcht, Lumpenbua, elendiger!“ 

— Ein Sonntagsausflügler wird auf dem 
Lande von einem ſcheugewordenen Ochſen verfolgt; in 
ſeiner äußerſten Noth ruft er dieſem zu: „Gnade, ich 
bin Vegetarianer!“ ; 

— Amerikaniſches. Erſter Amerikaner: „In 
Baltimore hörte ich unlängſt einen jungen Klavier⸗ 
virtuoſen, der eine ungeheuer ſchwierige Sonate mit 
den Fußzehen, und Variationen über ein engliſches 
Volkslied blos mit den Hühneraugen ſpielte!“ — 
Zweiter Amerikaner: „Ach — das iſt ja noch gar 
nichts! Als ich voriges Jahr in Berlin war und 
einem Konzert beiwohnte, hat ein Waldhorniſt den 
Jagdruf beim Verenden des Hirſches ſo wunderbar 
nachgeahmt, daß ein zufällig an der Saalthür liegender 
Jagdhund wüthend unter das Publikum ſprang und 
Sa Börſianer, Namens Hirſch, beinahe zerriſſen 
hä e “ 

— Staatsanwaltliche Logik. Staatsanwalt: 
„Die Tödtung eines wehrloſen Menſchen iſt ſchon der 
bloßen Idee nach eine verwerfliche That. Dieſe That 
noch obendrein zu begehen, das, meine Herren Ge⸗ 
ſchworenen, involvirt offenbar einen ſtarken Erschwerung. 
grund. Erwägen wir nun, daß dieſer Erſchwerungs⸗ 
grund zu den von mir bereits nachgewieſenen gleichſam 
als Krone hinzutritt, ſo erwächſt aus dem Zuſammen⸗ 
treffen dieſer Erſchwerungsgründe ein neuer Er⸗ 
ſchwerungsgrund, deſſen Bedeutung für den Ange⸗ 
klagten einfach zermalmend iſt.“ 2 

— Enfant terrible. „Was iſt denn eine Ehren⸗ 
dame, Papa?“ fragt der fünfjährige Hans. „Eine 
Ehrendame“, antwortet der Papa, „das iſt eine Perſon, 
die ihre Herrin ſtets begleitet, ihr Geſellſchaft leiſtet, 
Zeitungen vorlieſt, überhaupt ſie nie verläßt.“ — 
„So“, erwidert Hans, und nach kurzem Nachdenken 
ſetzt er hinzu: „Dann iſt wohl der Herr Oskar die 
Ehrendame von Tante Louiſe!“ 

— Die verregneten Ferien entlockten einem 
Luſtwanderer in Thüringen nachſtehende Verſe, die er 
in ein Fremdenbuch eintrug: 

„Große Steene — kleene Steene: 
Müde Beene — Ausſicht keene!“ 


| 
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Behörden ſolche Fahrten geſtatten reſp. begünſtigen, 
ein Hoch auf dieſelben aus. Herr Oberbürgermeiſter 
Elditt erwiderte, daß die ſtädtiſchen Behörden 
ſolche Beſuche jedenfalls nur gerne ſehen 
könnten und brachte ein Hoch auf den Veranſtalter 
ſolcher Fahrten aus, welche den Zweck verfolgen, den 
Mitgliedern des kaufmänniſchen Vereins Gelegenheit 
zur Pflege der Geſelligkeit nach ernſtem Streben und 
Gefallen am Naturgenuß zu gewähren. Darauf folgte 
ein kleiner Rundgang durch einzelne Waldpartien und 
dann Aufbruch und Weiterfahrt durch die Dörfer Serpin 
und Pomehrendorf in den großen Stadtforſt Schönmoor; 
von dem inmitten des Waldes gelegenen Dorfe gleichen 
Namens wurden unter Führung des Förſters Radtke 
mehrere ſchöne Punkte und Waldwieſen beſucht 
und dann nach dem ſüdlichſten Rande des Waldes 
gewandert, wohin Herr Keil bereits vorausgeeilt war, 
unter deſſen liebenswürdiger Bedienung der knurrende 
Magen bald Befriedigung fand. Die Speiſen 
waren vorzüglich, daher bald ſämmtliche ebenfalls nur 
proviſoriſch errichteten Tiſche und Bänke von mit 
„Abfüttern“ Beſchäftigten beſetzt waren, währenddeſſen 
dienſtbare Geiſter die Bäume in der Runde mit 
Fähnchen und Lampions ſchmückten. Von dieſem 
Punkte iſt wohl eine herrliche Fernſicht nach der 
Pr. Holländer Gegend und darüber hinaus, indeß war 
die Luft den gangen Nachmittag trübe, daher der Aus⸗ 
blick nicht klar. Es entwickelte ſich allmählich ein buntes 
Treiben, mehrere Toaſte wurden ausgebracht, und 
etwa um 8 Uhr, nachdem der Vollmond ſchon weit 
über den Horizont emporgeſtiegen war, wurde die 
Rückkehr angetreten, zunächſt zu Fuß nach dem Dorfe 
Schönmoor und dann zu Wagen weiter nach Elbing, 
wo um 411 Uhr die Ankunft erfolgte. 

* (Der Stadtausſchußz hielt heute eine Sitzung 
ab, in welcher unter Anderm auch eine Streitſache 
die öffentlichen Verhandlung gelangte, und zwar betraf 

ieſe einen Antrag auf Ertheilung der Sam um 

Betriebe des Bierausſchanks in dem Haufe Waſſer⸗ 
Pen Nr. 69. Der Stadtausſchuß erkannte auf Ab⸗ 
weiſung des Klägers. 

? Auch eine Recenſion!] Ein Herr Dr. Hans 
Wimmer aus Marienburg lein völlig unbe⸗ 
kannter Kritiker) ſchreibt in der letzten Nummer 
der „Danz. Z.“ über das Concert des Elbinger Kirchen⸗ 
chores im Remter u. A. Folgendes: „Die Aufführung 
ſelbſt litt im erſten Theil an einer gewiſſen Flauheit. 
So war z. B. der Chor der Israeliten „Dann ſollt 
Ihr ſehn“, in welchem die Macht und Herrlichkeit 
Jehovas geprieſen wird, in einem fo gemüthlich be⸗ 
häbigen Tempo ausgeführt, daß er wirkungslos (?) 
blieb. Die Chöre waren übrigens erſichtlicht gut ein⸗ 
ſtudirt, was namentlich im letzten Theil hervortrat. 
Das Orcheſter ließ manches zu wünſchen übrig und 
erſchwerte dem Dirigenten ſein Amt nicht unerheblich. 
(˙) Auch bei der Begleitung der Soli ſchmiegte ſich 
das Orcheſter nicht immer den Intentionen der 
Sänger an. (2) Von den Soliſten iſt beſonders 
hervorzuheben 7 5 Prof. Felix Schmidt aus Berlin, 
welcher die Ba ur des Manvah und Harapha 
übernommen hatte; er erfreut ſich eines klangvollen, 
in allen Lagen gleichmäßig ausgebildeten Organes. 
Die Stimme des Herrn Grahl (Samſon) iſt zu wenig 
umfangreich und zu einer Heldenpartie wie die des 
Samſon nicht ausreichend. (2) Von den Damen 
wurde Frl. Huhn, welche den Micha ſang, durch 
öfteren Beifall ausgezeichnet. Der Saal war bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Wenn nun auch au der 
Aufführung Einiges auszusetzen war (das nennt Herr 
W. „Einiges “), A find wir doch Herrn Carſtenn für 
den gebotenen Genuß dankbar, und en den 
Elbinger Chor im nächſten Jahre wieder bei uns zu 
ſehen.“ (Der Herr Wimmer dürfte mit dieſer feiner 
Anſicht wohl nur ganz allein daſtehen. D. Red.) 

* In „Bellevue“] wird am Donnerſtag ein 
Concert, verbunden mit italieniſcher Nacht, von der 
Pelz'ſchen Kapelle ſtattfinden. 

ee iger : Nachrichten im Bezirke der 
königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg. 
Abgang zu andern Verwaltungen: Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
und Betriebsinſpektor Schulte von Bromberg zur 
königlichen Eiſenbahn⸗Direktion Köln rechtsrheiniſch, 
Regierungsbaumeiſter Werren in Bromberg nach 
Limburg a. d. Lahn zur Wahrnehmun, 
des Vorſtehers der dortigen Bauinſpektion. In den 
Ruheſtand traten: Betriebs = Sekretär Schliepe in 
Konitz, die Stations⸗Vorſteher von Malißewski in 
Konitz und Stoll in Berlin, ſowie der Güterexpedient 
Schwidtal in Berlin. Ernannt: Büreau⸗Aſſiſtent 
Radde in Berlin zum Betriebs⸗Sekretär. Verſetzt: 
ae Viereck von Wongrowitz nach 
Poſen, die Stations-Aſſiſtenten Gieſe in Bromberg 


nach Laskowitz und Schulz X. in Laskowitz nach 7 


Thorn. 
[Perſonalien.] Der Amtsrichter Wolff in 
Flatow iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Amts⸗ 
gericht I. in Berlin verſetzt worden. 

[Bäderſtatiſtik.“ Nach den amtlichen Mit⸗ 
theilungen konnten die oſtpreußiſchen Seebäder in der 
Mitte des vorigen Monats auf folgende Frequenz 
zurückblicken: Cranz war bis zum 15. Auguſt beſucht 
geweſen von 4875 Kurgäſten, Neuhäuſer von 1090, 
Neukuhren von 1005, Schwarzort von 940 und 
Rauſchen bis zum 18. August von 520 Kurgäſten. 

(Meber die Behandlung von Fundſachen 
und die den Findern obliegenden Verpflichtungen 
herrſchen, wie ſich aus vielen Gerichtsverhandlungen 
ergiebt, noch immer die ſeltſamſten Vorſtellungen. 
Dem gegenüber ſei daran erinnert, daß jeder Finder, 
der die polizeiliche Anzeige des Fundes über drei 
Tage verzögert, des geſeßlichen Finderlohnes verluſtig 
geht, und wer gar über vier Wochen wartet, hat die 
Vermuthung des unredlichen Erwerbes gegen ſich und 
läuft Gefahr, wegen Unterſchlagung angeklagt zu wer⸗ 
den. Eine ſolche liegt vor, wenn der Finder über die 
Sache zu ſeinem Vortheil verfügt hat. a 

*Der neue Gaſometerf der Gasanſtalt prä⸗ 
ſentirt ſich nach ſeiner Vollendung als ein ewaltiger 
Rieſencylinder von koloſſalem Umfange, welcher eine 
enorme Menge Gas in ſich aufnehmen kann. Die 
impoſanteſte Anſicht iſt unbedingt die vom Jungfern⸗ 
damm aus, von wo aus man den ſchwarzen Eiſenkoloß 
in ſeiner ganzen Höhe und diametralen Ausdehnung 
vor ſich ſieht. In dem neu aufgeführten Fabrik⸗ 
gebäude werden gegenwärtig die Retorten eingemauert 
und ſämmtliche zur Gasproduktion erforderlichen Ein⸗ 
richtungen getroffen, ſo daß vorausſichtlich mit dem 
1. Oktober die neuen Retorten zur Gasbereitung ver⸗ 
wandt werden lönnen. 

* (Sperre aufgehoben.! Der Weg von Damerau 
nach Kl.⸗Stoboy iſt durch Herſtellung der Brücke an 
der ee wieder paſſirbar geworden und die 
Sperre deſſelben aufgehoben. 


. 0 0) 0 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
„Halle a. S., 10. Sept. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden beſchloſſen, die am 17. d. M. in Heidelberg 
zuſammentretende Verſammlung deutſcher Naturforſcher 


der Geſchäfte 


der Aufſuchung der Opfer. Der Korreſpondent der 
„Ind. belge“ hat das Spital Stuivenberg beſucht und 
ein herzbrechendes Schauſpiel geſehen. In einem 
beſonderen Saale lagen etwa 50 Perſonen, meiſt 
junge Mädchen von 15 bis 22 Jahren, die ſchrecklich 
verbrannt waren; einzelne Leichen waren nicht mehr 
zu erkennen. Was noch lebend hereingebracht wurde, 
war vor ſchrecklichen Schmerzen bewußtlos oder ſchrie 
wild auf. Barmherzige Schweſtern, Aerzte und 
ſonſtiges Perſonal wetteiferten in Hilfeleiſtungen, aber 
dieſe kamen vielfach zu ſpät. Im Todtenſaale lag 
bereits ein Dutzend verkohlter Leichname; weiterhin 
menſchliche Reſte, Arme, Beine, Fleiſchſtücke, alles 
kohlſchwarz. Ins Militärſpital wurden ebenfalls 
Leichen gebracht. Unter denſelben befanden ſich zwei 
junge Mädchen; als man fie betten wollte, fand es 
ſich, daß man für ſie nur zwei rechte Arme hatte und 
nicht wußte, wohin dieſe gehörten. Beſonders groß 
iſt der Verluſt von Kindern. Es war die Zeit, wo 
viele von ihnen in der Nähe ſpielten, und nicht ein 
einziges blieb unverwundet. Das eine hatte ein Auge, 
das andere ein Ohr oder einen Arm verloren. Väter 
und Mütter irrten verzweifelnd umher, um ihre 
Kinder zu ſuchen; ſie fanden dieſelben verwundet, 
todt, oder auch gar nicht. Umgekehrt giebt es 


und Aerzte einzuladen, ihre Verſammlung im nächſten 
Jahre in Halle abzuhalten. 

* Chriftiania, 10. Sept. Die zu Ehren der 
Mitglieder des internationalen Orientaliſten⸗Kongreſſes 
geſtern in Bydoe veranſtaltete Feſtlichkeit verlief ſehr 
glänzend. Prinz Eugen von Schweden hieß die Gäſte 
des ag in deſſen Auftrage willkommen, worauf 
Muhſin Khan, perſiſcher Geſandter in Konſtantinopel, 
mit einem Hoch auf den König erwiderte. Abends 
fand eine Illumination mit Feuerwerk ſtatt. Die 
Mitglieder des Kongreſſes traten erſt Nachts bei 
ſchönſtem Wetter die Rückfahrt hierher an. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 10. Sept. Der hieſige Naturarzt 
Canitz wurde heute von der zweiten Strafkammer zu 
300 Mark Strafe verurtheilt wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung eines Tiſchlers, den er nach den 
Regeln der Naturheilkunde mit heißen Eispackungen 
und Dampfkruken behandelte, worauf am Beine eine 
mit Eiterung verbundene Entzündung des Zellgewebes 
entſtand, wodurch die Geſundheit des Patienten 
dauernd geſchädigt wurde. Der Gerichtshof erblickte 
eine Fahrläſſigkeit darin, daß Canitz ſich der Heilung 
einer Krankheit unterzogen, zu welcher ihm die Kennk⸗ 


niſſe fehlten, und daß er ſich auch nicht genügend Kinder, die ziemlich unverſehrt blieben, aber 
darum bekümmert 925 ob fee Anordnungen genau alle ihre Angehörigen verloren haben. Der 
befolgt wurden. Anſturm der Zurückgebliebenen richtete ſich in 


erſter Linie gegen die Spitäler, wohin Leichen und 
Verwundete gebracht wurden, aber man durfte die 
Menge Verzweifelter nicht hineinlaſſen, weil ſie die 
erſten und nöthigſten Operationen und Verbandsarbeiten 
geſtört hätten. Und ſo mußten ſie wieder abziehen, 
ohne Gewißheit über das Schickſal ihrer Lieben erhalten 
zu haben. Es kamen auch merkwürdige Rettungen 
vor. Ein Mädchen von ſechszehn Jahren wurde von 
der Exploſion etwa hundert Meter weit geſchleudert, 
und erhob ſich unverſehrt vom Boden; ein anderes, 
das dreihundert Meter weit geworfen wurde, brach 
bloß den Arm und befindet ſich ſonſt wohl. Der durch 
die Exploſion verurſachte Brand war ungefähr 300 
Meter lang und 200 Meter breit, bedeckte alſo eine 
Oberfläche von 60,000 Quadratmeter. Und keine 
menſchliche Macht konnte dieſes Feuer löſchen. Man 
mußte es brennen laſſen, bis der letzte Tropfen Petro⸗ 
leum verbrannt war. Man konnte froh ſein, daß man 
das Feuer auf ſeinen Herd beschränkte. Und dies ge⸗ 
lang denn auch unter großer Anſtrengung und Auf⸗ 
opferung aller Kräfte. Urſprünglich fürchtete man 
auch für die Schiffe im Hafen; aber dieſe Furcht 
ſtellte ſich als unbegründet heraus. Die Theilnahme 
und Hilfe der Bevölkerung wird allgemein gelobt. 
Man ſah fein gekleidete Herren, die ſich an die Karren 
ſpannten, auf denen die Leichen und Verwundeten ins 
Spital geführt wurden; andere halfen Leichen und 
Verwundete aus den brennenden Trümmern ſuchen 
und zu den Wagen tragen. Auch die Behörden waren 
raſch am Platze und griffen fördernd ein. N 

Eine Spezialkorreſpondenz der „Nat.⸗Ztg.“ meldet 
noch: „Die Feuersbrunſt wüthete die ganze Nacht 
hindurch und hatte an Ausdehnung nur zugenommen. 
Eine Fläche von 60,000 Quadratmetern, angehäuft 
mit Patronenvorräthen, ſtand in Flammen; das 
brennende Petroleum ergoß ſich zum Theil in die 
Schelde, doch konnten die Schiffe gerettet werden. 
Der brennende Petroleumvorrath wird von den So 
auf 20,000, von den anderen auf 100,000 Tonnen 
; gemäbt. Der Werth des Petroleum = Lagers ſoll 3 
Millionen, derjenige des Patronen- Magazins 1 
Million Francs betragen; der übrige, an Maſchinen 
und Gebäulichkeiten angerichtete Schaden beziffert ſich 
ebenfalls auf mehrere Millionen. Der Beſitzer Cor⸗ 
villain weilte zur Zeit in Paris, desgleichen Herr 
Rieth sen., der eine Beſitzer des Petroleumlagers; 
Herr Rieth jun. befand ſich gerade auf dem Wege 
zum Hafen, als das Unglück ſtattfand. In dem 
Petroleum⸗Magazin befanden ſich im Augenblick der 
Kataſtrophe 150 bis 170 Beſchäftigte, zum größten 
Theil Frauen und Mädchen, im Petroleumlager waren 
etwa 70 Arbeiter. Kein Einziger von all den Un⸗ 
glücklichen dürfte dem Tode entronnen ſein; ihre 
Leichen verkohlten in dem ungeheuren Flammenmeere 
oder ihre zerſtückelten Gliedmaßen lagen in der Um⸗ 
gegend zerſtreut. Zur Zahl dieſer Opfer geſellten ſich 
die Bewohner der ſieben eingeſtürzten Häuſer in dem 
benachbarten Dorfe Auſtruweel, die Arbeiter auf den 
umliegenden Docks, die Matroſen mehrerer Schiffe und 
bieder vorübergehende Spaziergänger, namentlich 
pielende Kinder. Eine engliſche Reiſegeſellſchaft, aus 
fünf Perſonen beſtehend, machte gerade ihren Rund⸗ 
ang durch die Hafenanlagen und wurde von der 
Bulverexpföfion in Fetzen zerriſſen. Mehrere Matroſen 
und Hafenarbeiter ſprangen beim Hereinbruch der 
Kataſtrophe in tollem Schreck in's Waſſer und er⸗ 
tranken. Die Feuerwehr beſchränkte während der 
Nacht ihre Thätigkeit darauf, mehrere noch unverſehrte, 
eiſerne Petroleumbehälter beſtändig mit Waſſer zu be⸗ 
ſpritzen; die Hitze war ſo unerträglich, daß die 1 * 
mannſchaften ſich beſtändig mit Waſſer begießen 
mußten. Das Pionierbataillon zog Laufgräben, um 
das brennende Petroleum abzuleiten. Die Leute ar⸗ 
beiteten mit übermenſchlicher Anſtrengung unter fort⸗ 
währender Todesgefahr, da 
ploſionen ſtattfanden, von Petroleumfäſſern ſowohl 
als von Patronenpacketen. Die vom Winde ge⸗ 
peitſchten Flammen verurſachten ein Getöſe wie 
ſtürmendes Meer, dazwiſchen tönte das Knattern 
der Patronen und die Kanonenſchüſſe der platzen⸗ 
den Fäſſer gleich dem Toben der Feldſchlacht. 
Die Verwüſtungen in der Stadt ſind ungeheuer; 
keine einzige Straße blieb verſchont. An der Kathe⸗ 
drale ſind mehrere der koſtbaren, aus dem Mittelalter 
1 Gemälde vollſtändig zertrümmert. Be⸗ 
tändig wurden Leichen, Körbe voll aufgeſammelter 
Gliedmaßen und Schwerverwundete auf Tragbahren 
zur Stadt geſchafft. Nicht zu ſchildern ſind die Szenen 
namenloſen Jammers und wildeſten Schmerzes, die 
ſich in der Nähe der Unglücksſtätte und vor den 
Spitälern abſpielten. 


Telegramme. 


Breslau, 10. Sept. Die „Schleſiſche Zeitung“ 
veröffentlicht einen Erlaß des Reichskanzlers, nach 
welchem fortan ungariſche Schweine aus Steinbruch 
bei Peſt über Oderberg, nicht nur nach Ratibor, ſon⸗ 
dern auch nach Beuthen zur ſofortigen Abſchlachtung 
in dem dortigen ſtädtiſchen Schlachthauſe, an je einem 
Wochentage, eingeführt werden dürfen. Das Fleiſch 
von in Beuthen geſchlachteten Steinbrucher Schweinen 
darf ohne Weiteres — wie dies bereits für Ratibor 
zugeſtanden worden iſt — in den freien inländiſchen 
Verkehr übergeführt werden. 

Wien, 10. Sept. Die „Polit. Correſp.“ meldet 
aus Belgrad: Ein vielbemerkter Artikel des „Narodni 
Dnewnik“ bedauert die beklagenswerthe Erſchütterung 
der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Serbien 
und Bulgarien und plädirt in Marte Weiſe für ein 
inniges Bündniß zwiſchen Serbien und Bulgarien. 


— Das Schwurgericht in Würzburg verurtheilte 
den Studenten Iffert aus Kaſſel, welcher im Duell 
den Studenten Plaukemann aus Weſtfalen erſchoß, zu 
dreijähriger Feſtungshaft. 


Die Exploſion in Antwerpen. 

Ueber das furchtbare Unglück im Antwerpener Hafen 
liegen jetzt ausführliche Nachrichten vor, von denen 
wir die wichtigſten hier folgen laſſen: Die Zahl der 
von dem Unternehmer von der ſpaniſchen Regierung 
übernommenen Patronen betrug 51,000,000. Dieſelben 
trugen den Stempel: „Toledo 1875“. Seit ſechs 
Monaten war die Fabrik Corvillain in Betrieb. Nach 
Angabe der Zollbeamten waren etwa 16 Millionen 
der Patronen in dieſer Zeit entleert worden. Dieſe 
Patronen für ein 11 mm⸗Geſchoß waren unbrauchbar 
geworden infolge einer Neubewaffnung des ſpaniſchen 
1 Corvillain hatte für dieſelben nur den 
erth der Kupferhülſen bezahlt. Der Ankauf der in 


sm um: 


Vorladung und Kugel enthält, und einer Kapſel mit 
Zündſtoff. Die Fabrikanten wenden die größte Vor⸗ 
ſicht an, um bei der Füllung die Berührung des 
Zündſtoffs mit dem Pulver zu verhüten; bei der Ent⸗ 
ladung iſt natürlich eine noch viel größere Vorſicht 
nöthig. Der Arbeiter zieht zuerſt die Kugel mit der 
Vorladung heraus, was nicht ſchwierig iſt. Die Ge⸗ 
fahr beginnt erſt mit der Entfernung des Pulvers; 
beim geringſten Stoß explodirt die Kapſel mit dem 
Zündſtoff und es giebt das größte Unglück, wenn ein 
Fünkchen auf das noch in der unmittelbarſten Nähe 
ſich befindende oder um den Arbeiter herumliegende 
Pulver fällt. So iſt es jedenfalls in dieſem Falle 
gegangen. Die Arbeiter und Arbeiterinnen hatten 
nach dem Mittageſſen gerade ihre Arbeit wieder auf⸗ 
genommen, als die Exploſion erfolgte, mit den Wirkungen 
eines förmlichen Erdbebens, verbunden mit einem unge⸗ 
heuren Brande. Fünf Gramm Pulver per Patrone macht 
bei 50 Mill. Patronen 250,000 kg Pulver, und das 
alles iſt explodirt. Die augenblickliche Wirkung war 
eine jo enkſetzliche, daß alles den Kopf verlor. Die 
Leute ſtürzten auf die Straßen, andere flohen in die 

eller. Außer den brennenden Hülſen flogen auch 
noch Kugeln herum, da von den 50 Millionen 
Patronen nur erſt 15 Millionen entleert waren. Bald 
ſtand das naheliegende Petroleumlager von Rieth u. Co. 
in Flammen, und auch dieſer Brand wurde eingeleitet 
durch eine furchtbare Exploſion. Die ganze Nacht 
über war Antwerpen durch dieſen Brand tageshell 
erleuchtet. Nachdem der erſte Schrecken vorüber war, 
begannen die Rettungsarbeiten. Alles half, was 
helfen konnte. Die erſte Sorge galt den Verwundeten, 


beſtändig neue Ex⸗ 


Bukareſt, 10. Sept. Der Miniſter des Aeußern, 
Lahovary, geht morgen auf einmonatlichen Urlaub 
nach Paris. Er wird einen Tag in Wien verweilen, 
wo er ſich auf der Rückreiſe yon Zeit aufhalten 


wird. 


Interimiſtiſch leitet der 


iniſterpräſident die 


Reſſorts des Innern und der öffentlichen Arbeiten und 


der Kriegsminiſter 


das Aeußere. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 11. Sept., 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom | 10.19. | 11.19. 
ge Anleihe v. 1871173 | —— | —— 
31 pCt. Oſt 5 andbriefe . 101,70 101,60 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 101,70 | 101,70 
Oeſterreichiſche Goldrente . 94,20 94,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 85,20 85.10 
Bee Banknoten 212,20 211,90 
Oeſterreichiſche Banknoten —.— | 171,90 
Deutſche Reichsanleihe re 107,70 | 107,70 
4 pCt. daun che Conſolnss . 106,70 106,70 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 96,80 96,80 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. 115,75 115,50 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 10.9. 11.9. 
Weizen Sept.⸗Oct. 188,50 188,25 
Nov.⸗Dec. 189,50 189,25 
Roggen behauptet. 
Sept.⸗Oct. . 1157,— 157,25 
Nov.⸗Dec. 159,25 | 159,— 
Petroleum loco 24,20 24,20 
Rüböl Sept.⸗Oct. 66,— | 67,40 
April⸗ Mai 62,—| 62,80 
Spiritus 70er loco September . 36,60 | 36,30 
1 11. Sept. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft. 


) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Geſchäftslos. 
Zufuhr: 3000 Liter. 


Loco contingentirt 


Loco nicht contingentirt 5 
September contingentirt . . 
September nicht contingentirt 


Königsberger Produetenbörſe. 


Weizen, hochb. 125 
Roggen, 120 Pfd. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 


Hafer, feiner 


Erbſen, weiße Koch⸗ 


56,50 & Brief. 
36,50 „ 
56,50 „ 
36,25 „ 


* 


" 


9. 10. 
Sept. | Sept. Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Pfd. 174,00 174,00 unverändert. 
144,00 144,00 do. 
121,00 121,00 do. 
140,00 140,00 do. 
128,00 130,00 do. 


Danzig, den 10. September. 
100 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inländ. 162—166 4, hellb. inländ. 172 4, hochb. 
und glaſig inländ. 178—183 4, Termin Sept.⸗Okt. 126pfd. 
zum Tranſit 134,00 4, Nov.⸗Dezbr. 126pfd. zum Tranſit 


Weizen: Flau. 


135,09 A 


Roggen: Höher. Inländ. 147—148 4, ruſſ. od. poln. 
zum Tranſit — 4, per Septbr. » Ditbr. 120pfd. zum 
Tranſ. 96,00 ., per November⸗Dezember 120pfd. zum 


Tranſit 98,50 A. 


Gerſte: Loco kleine inländiſch 118 4 
Gerſte: Loco große 2 132 A 


Hafer: Loco inl. 


Erbſen: Loco inl. 148 4 


Gd., 


tingent. 36 Gd., October⸗Mai 32 Gd. 

Stettin, 10. Sept. Loco ohne Faß mit 50 4. Conſum⸗ 
fteuer 56,30, loco mit 70 1 Conſum 
Septbr.⸗Oetbr. 35,70, pro November⸗Dezember 34,804 


ucker bericht. 


. Spiritusmarkt. 
Danzig, 10. Sept. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
Br., — Gd., — bez., pro Auguſt loco contingent. 56 
— bez., pro Oktober⸗Mai 51¾ Gd., loco nicht con⸗ 


er 36,50 4, pro 


Magdebur 8 10. Sept. Kornzucker exkl. 92 % Rendem. 


20,20. Kornzucker exkl. 88 % * —,.—. 
nt —.—. — ö — 
Melis 1. mit Faß 29,25. 


zucker exkl. 75 
Gem. Raffinade mit 
Tendenz: Ruhig. 


„ Rendeme 
Faß 31.50. 


Korn⸗ 


Wochenmarktpreiſe zu Elbing am 7. Sept. 


Für Weizen per Scheffel gute 


” ” 7 


Sorte 
77 mittel ” 


„ „ 7 geringe „ 
„ Roggen „ h gute ” 
" ” " ” mittel ” 
„ 5 77 geringe u 
„ Gerſte „ „ gute 5 
17 7. " ” mittel " 
„ „ " „ geringe „ 
7 Hafer * 77 gute * 
" " „ 7. mittel " 
* ” 77 77 geringe 4 
„ Stroh, Richt: 100 Kill. 
ve 00 r ee g 


„ Kartoffeln per Scheffel 


„ Rind eiſch von 


fleiſ R 
„ Hammelfleiſch 
„ geräucherten Sp 
„ Schweineſchmalz 


"” 


„ 
„ Butter ver 


„ Eier 60 S 1 


Bauchfleiſc - » - 
„ Schweinefleiſch 
Kalb 


der eule I Pfd. ; 


15 hieſigen 
j een 4% 


„ Hühner, alte, per Stück 


„ Küken 
„ Enten, lebend, 
„ Gänſe, lebend, 


„ Tauben per Baar: ... . 
„ Zwiebeln per Scheffel 


n 
F 


7,80 —7, 
7.60 —7,70 


8008,50 


Elbinger Schiffs nachrichten. 


Eingegangen: 


A 


Am 11. Sep. Dampfer Ceres, Capt. Dräger, mit 


verſch. Waaren über Königsberg nach Stettin. 


Meteorologiſches. 


Barometerſtand. 
Elbing, 11. Sept., Nachmittags 4 Uhr. 


29 
Sehr trocken 9 
Beſtän dig 6 
Schön Wetter 3 
Veränder lich 28 
Regen und Wind 9 
Viel Regen 6 
Stur ne 3 

Wind: NW. 13 Gr. Wärme. 


Unsere neuen Stoffe zu 


Herren-Anzünen und Paletots 


sind in reicher Auswahl und in gediegenen vorzüglichen Qualitäten ein- 


getroffen. 


bei billigster Preisnotirung. 


Pohl & 


Anfertigung nach Maass erfolgt in bester Ausführung 


Koblenz Nachf. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Helene Schulze mit 
Lehrer Carl Brock⸗Danzig. 
Geboren: Max Maske⸗Danzig 1 S. 
Wilhelm Haaſe⸗Danzig 1 T. — Prakt. 
Arzt Max Neubauer Pobethen 1 S. 
Geſtorben: Partikulier J. J. Millauer⸗ 


Tilſit 67 J. Rudolph Boß⸗Tilſit 
31 J. Rentier Carl Auguſt Th. 
Schultz⸗Danzig 80 J. Frau Wil⸗ 
helmine Adrian⸗Danzig. Frau Char⸗ 
lotte Ewert⸗Friedland 63 J. Poſt⸗ 
ſecretär Hugo Müller = Königsberg. 
Kaufmann Ferdinand Gilſoul⸗Königs⸗ 
berg. Frau Ida Riebenſahm⸗Königs⸗ 
berg 56 J. Joh. Hermann Stillger⸗ 
Tilſit 70 J. Rittergutsbeſitzer Louis 
Baron v. Neftorff-Berlin 85 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 11. September 1889. 
Geburten: Tiſchler Gottfr. Kuhn 
T. — Bureaudiener Eduard Rück⸗ 

born 1 T. — Töpfer Antonius Sche⸗ 

linski 1 S. — Fabrikarbeiter Auguſt 

Stoll 1 S. — Fabrikarbeiter Wilhelm 

gi 1 S. — Schuhmacher Rudolf 
öſchke 1 T. 


Aufgebote: Böttcher Auguſt Steitz⸗ 
Elb. mit Anna Seidler⸗Elb. — Kauf⸗ 
mann Gottlieb Witte⸗Elb. mit Johanna 
Gabriel-Elb. 

Sterbefälle: Glaſermeiſter Carl 
Hermann Lachert 57 J Zimmer⸗ 
mann Aug. Boldt T. 2 M. — Lehrer 
Eugen Löck T. 5 M. — Arb. Auguſt 
Klein S. 12 J. — Rentier Jacob 
Deegen 69 3. — Kaſernenwärterwittwe 
Regina Treuner, geb. Gottſchalk, aus 
Berlin, 63 J. — Kornmeſſer⸗Wittwe 
Marie Wölke, geb. Egloff, 58 J. 


Verein Walzer. 


Donnerſtag, 12. Sept., Abds. 9 Uhr: 
Verſammlung. TER 


Bellevue. 


Donnerſtag, den 12. d. Mts.: 


ATltalieniſche Nacht. 
Großes Concert 


von der 
gag ef Kapelle des Herrn O. Pelz. 
Anfang 4 Uhr. Entree 20 Pf. 


Große Amtsmühle 
zu Braunsberg, 


H. Braunfisch. 
Gemäß § 30 des Geſellſchaftsver⸗ 
trages vom 6. Juli 1883 werden unſere 
Geſchäftstheilnehmer hierdurch erſucht, 


ich zur 
55 ordentlichen 


Generalverſammlung 


am 
Montag, 30. September er., 
Nachm. 37 Uhr, 

im Geſchäftslokale der Großen 
Amtsmühle zu Braunsberg, 

gefälligſt einzufinden. 

Tagesordnung: 

1) Vorlegung der Bilance und der Ge— 
winn⸗ und Verluſt-Rechnung, des 
ſchriftlichen Geſchäftsberichts des 
perſönlich haftenden Geſellſchafters 
111 der Bemerkungen des Aufſichts⸗ 
raths. 

2) Bericht des Aufſichtsraths über die 


Prüfung der Jahresrechnung und 


der Bilance, und über die Gewinn⸗ 
Vertheilung. 

3) Wahl eines Mitgliedes des Auf— 
ſichtsraths. - 

4) Wahl von zwei Mitgliedern als 
Commiſſion zur Prüfung und De⸗ 
charge der Jahresrechnung. 

5) Berathung und Beſchlußfaſſung über 
etwaige Anträge des Aufſichtsraths, 
des perſönlich haftenden Geſellſchafters 
oder einzelner Kommanditiſten. 

6) Aenderung des § 28 des Statuts. 
Elbing, den 11. September 1889. 
Der Aufſichtsrath. 
Aug. Wernick. 


„Villa Flora“. 
Jeden Donnerſtag und Dienſtag: 
fr. Schmandwaffeln. 

Bei größeren Geſellſchaften auf 
Wunſch zu jeder Zeit. 


Bekanntmachung. 


Der an den hieſigen fiskaliſchen 
Packhof anſtoßende, zwiſchen dem Elbing⸗ 
fluſſe und Danziger Graben belegene 
Garten ſoll vom 1. October d. J. ab 
als Lagerplatz zur Verpachtung geſtellt 
werden. 

Wir haben hierzu einen Licitations⸗ 
termin auf 


Sonnabend, den 14. cr., 
früh 11 Ahr, 


in unſerm Amtslokale hierſelbſt feſtgeſetzt⸗ 
Die näheren Bedingungen können 
bei uns n werden; zur Siche⸗ 
rung der Gebote iſt von jedem Lici⸗ 
tanten eine Kaution von 30 Mk. baar 
zu deponiren. 
Elbing, den 9. September 1889. 


Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Medieinal-Tokayer 


unter perman. Con- 
trole von dem Ger.- 
Chemiker Dr. C. 


Bischoff- Berlin 
vom Weinberge- 
besitzer u 
Ern. Stein = 
In N 
Erdö-Bönye 5 
bei Tokay 8 


garantirt rein, als 
vorzügl. Stärkungs- 
mittel bei allen 
Krankheiten 
empfohlen, verkauft 
zu Engros-Preisen 
General-Depot & Engros-Lager 


M. Aussen, Elbing, 


ferner zu haben bei 


J. Mickel in Elbing 
Benno Damus Nachf. „ 
Adolf Schwarz 35 
F. Gehrmann 1 
Oscar Schaar 77 
Joh. Janzen 75 
Felsenkeller 25 


Wilh. Potrafke „ 

Herm. Kung in Saalfeld, 

C. Andersen in Pr. Holland, 

R. Sendzick in Liebemühl. 

Depöts vergebe zu günstigen 
Bedingungen. 


Zucker⸗Melonen 


und 
Tafel⸗Weintrauben 
empfange täglich friſch und offerire 


billigt. 
Gustav Herrmann Preuss, 
Fleiſcherſtraße 8. 


Vorſchriftsmäßige 


Post-Packet-Adressen 
(mit 0 für er 
1000 Stück für 4 . 
Die Poſt nimmt ohne Druck 5 Mk. 
H. Gaartz’ 

Buch- und Aceidenz-Druckerei, 
Elbing. 


Reife, ſüße, ungariſche 


Weintrauben, 


5 Kilo Mk. 2,70, franco ſammt Korb 
gegen Poſtnachnahme. Gute Ankunft 
garantirt. 


Anton Tohr, 
. 
Werſchetz (Süd⸗Ungarn). 
Proſpekt 


1 1 

A Preu + Looſe gratis 
/ Anth. 1. Kl. 7 M., ½6 3½ M., 
M. G. Basch, Berlin C., 
Stralauerſtr. 12. Porto 15 Pf. 


100 bis 200 Centner 


Roggen⸗ od. Weizeuſtroh 
werden franco Waggon zu kaufen ge- 
ſucht. Offerten ſind unter Z. Z. 212 
in der Exped. d. Ztg. einzureichen. 


Eine 2 

Le othek BE 
iſt wegen münchen 95 Beſitzerin für 
jeden annehmbaren Preis zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Makler Schultz, Heil. Geiſtſtraße. 


Eine Wohnung zu vermiethen 
Leichnamſtraße 92. 


Hygiene der Flitterwochen 2 M. 
Hülfsbuch für Männer 1 „ 
Heimlichkeiten der Frauen 1,50 „ 
Verſandt dir. d. Herm. Schmidt, 
Berlin NO., Kaiſerſtraße 15. 
Illuſtrirte Kataloge grat. u. frank. 


Amerik. eleetro⸗ 


magnet. Gichtkiſſen 
p. St. 3 M., geg. Einſend. v. 3 M. 20 Pf. fr. 


Amerik. electro: 


magn. Gichtpulver 
p. Schtl. 1 M., geg. Einſend. v. 1,20 M. fr. 
ärztlich empfohlen gegen Rheumatis⸗ 
mus, Nervenkrankheiten und alle ähn⸗ 


tichen Leiden, verſendet der Generalver⸗ & 


treter für Europa 


Otto Venzke, 


Dresden — Strehlenerſtr. 49b. 


ur Jagd -Saiſon 
Sn. 8 19 e io von 


Jagdflinten, 
Lefauchenz u. Centralfeuer 


verſchiedener Syſteme, 
Drillinge, Pürſch⸗ und 
Scheiben⸗Büchſen, 
Teſchin, Revolver, Terzerole, 
Beſtes Pulver 
(echte Hirſchmarke), 
Jagdreqniſiten 
aller Art, 
Patronenhülſen und geladene 
Schrotpatr onen, 
Sprengpulver und Zündſchnur, 


Patent⸗ und Hartſchrot. 
Billigſte Tagespreiſe. Für reelle 
Waare und guten Schuß leiſte 
Garantie. 
J. J. H. Kuch, 
Büchſenmacher, N 
Elbing, Fleiſcherſtraße 10. 


Ein wahrer Schatz 
= die unglücklichen Opfer der 
geheimen akne 


und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 0 


Dr.Retan“Salhsibewahrnng 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, ſeine aufrichtigen 
Belehrungen retten 2 ich Tau⸗ 
ſende vom ſichern Tode. Zu 
beziehen durch das Verlags⸗ 
Miche in Leibaig, Neumarkt 
Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 


Abonnements 
auf die 


Königsberger Land- und forſt⸗ 


wirthſchaftliche Zeitung für das 
HN Deulſchland 


werden zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. MW 


pro Quartal von allen Poſtanſtalten 
angenommen. 

Juſerate werden zu 20 Pf. die 
viergeſpaltene Zeile berechnet und von 
der Expedition in Königsberg i. Pr., 
Badergaſſe 8—10, angenommen. 


Malergehilfen 
raucht 


Adalb. Kochanowski, 
Allenſtein Oſtpr. 


Tüchtige 


Eiſenformer 


finden dauernde und lohnende Beſchäfti— 
gung bei 
C. Blumwe & Sohn, 
Eiſengießerei u. Spezialfabrik für 
Holzbearbeitungs-Maſchinen, 
Bromberg — Prinzenthal. 


Ein Geſelle 


findet dauernde Arbeit und 2 Lehr⸗ 
linge können eintreten bei 
Ed. Dyck, Heil. Geiſtſtr. 42. 


Lesenswerth! EEE @88 


Große Geldverlooſung 988 


2. · ATA TEE 
von im ganzen deutſchen Reiche geſetzlich erlaubten 


Anlehens-Serienloosen. 


BEE” Jedes Loos muß bei den ungefähr allmonatlich ftatt- 
findenden Gewinnziehungen mit einem hohen, mittleren oder niedrigen 755 
Treffer unbedingt herauskommen. ES + 


Jährlich 12 Gewinnziehungen 


mit Haupttreffern von Mark 300,000, 240,000, 165,000, 150,000, 

96,000, 90,000, 75,000, 60,000, 30,000, 28,000 u. ſ. w. 

Das unterzeichnete Bankgeſchäft hat unter dem Namen „Berliner 
Serienloos⸗Geſellſchaft“ eine Einrichtung getroffen, durch welche es Jeder⸗ 
mann ermöglicht wird, mit der geringen Einlage von nur 5 Mark 
monatlich an den großen Vortheilen und Chancen obiger 12 Gewinn⸗ 
65 ziehungen Theil nehmen zu können. 

N Mit 60 Mark jährlichem Beitrage kann jeder Theilnehmer der 
& Berliner Serienloos⸗Geſellſchaft per Jahr ev. bis Mark 12,927 baar 
gewinnen — muß jedoch Mark 18 unbedingt erhalten. — Nächſte Ziehung & 
ſchon am 1. Oktober d. J. Haupttreffer 75,000 Mark, kleinſter Treffer & 
&@ 300 Mark. 
Den ſehr ausführlichen Proſpect, ſowie Betheiligungsbedin⸗ 

verſendet auf Wunſch gratis und portofrei das 

Bankgeſchäft A. & J. Hirschberg, 

Berlin W., Leipzigerſtr. 14. 


Kr 


G gun 
gen 
60 


SGG 


al 


Parade-Bitter, 

laut Gutachten der Herren 
Dr. Biſchoff und Dr. Bradebufch & 
den beiten jean. Liqueuren 
gleichſtehend; 


feinſter ruſſiſcher Tafelbitter, als? 
wohlſchmeckender, magenſtärkender 63 
Liqueur ſeit Jahren beliebt. . 


— 


Alleiniger Fabrikant: J. Russak in Koſten. 
Liverpool 1886: Erſte Medaille. Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Adelaide 1887: Goldene Medaille, | Brüſſel 1888: Verdienſtkreuz. 
Zu haben in ½ und „ Literflaſchen zum Preiſe von Mk. 1,25 
reſp. 2 Mk. bei den Herren Benno Damus Nachf., Adolph 
Kellner Nachf. und Conditor Maurizio & Co. 


. die N ER 


3. Große Ge zal 


ür die 
Zwecke des unter Allerhöchſtem Protectorate ſtehenden Preußiſchen Vereins vom 
Rothen Kreuz. 


1 Gewinn von Mk. 150,000 

1 7 71 " 75,000 

1 n 77 7 30,000 

1 m 1 m 20,000 

5 „ à Mk. 10,000 „ 50,000 
10 2 1 „ 5000 " 50,000 
100 7 1 U 500 = " 50,000 
500 „ „ „ 90 = „ 45,000 
3500 1 30 = „ 105,000 


4119 Gewinne mit Mk. 575,000 
Baar ohne jeden Abzug. BEE 


Loose 11 3 Mark (nach Auswärts 10 Pf. mehr für Po rto 


: find zu haben, 5 5 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


— — 


ö 8 Abonnementspreis pro Quartal 
5 Mk. .— bei allen Poſt⸗Anſtalten Mk. 5. 
LKäglich 2 Mal. Täglich 2 Mal. 


Deutſehes Tageblatt 


x mit illuſtrirter Sonntags-Beilage „Sonntags⸗Heim“ und Verlooſungs⸗ 
Beilage. 


Redaktion und Expedition: Berlin S W., Königgrätzer Straße 41. 
5 Das „Deutſche Tageblatt“ iſt conſervativ im Sinne der Kaiſer⸗ 
lichen Botſchaft und des Zuſammenſtehens aller ſtaatserhaltenden Parteien 
in großen nationalen Fragen. Seine wirthſchaftliche Deviſe iſt: Schutz 
und Förderung der Produktivſtände, alſo der Induſtrie, der Land— 
wirthſchaft, des Handwerks, des Handels, und Berückſichtigung der be— 
rechtigten Intereſſen aller Berufsſtände. 
x Gewiſſenhafte und prompte Berichterſtattung auf dem Gebiete der 
Politik (namentlich auch des Parlaments), des Heeres und der Marine, 
der Tages⸗Neuigkeiten, des Theaters, der Kunſt, der Gerichts⸗Verhand⸗ 
lungen, des Handels u. ſ. w. Ausführlicher Coursbericht. Gediegenes 
Feuilleton. Gute, ſpannende Romane. 


Anzeigen 
finden im 
„Deutſehen Tageblatt“ 


die weiteſte Verbreitung in den gebildeten und bemittelten Kreiſen. 


Mk 5. Abonnementspreis pro Quartal Mk. 5. 


3 
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bei allen Poſt-Anſtalten 


— — — nn 


Eine herrſch. Wohnung von 2 
5 v. 380M. an; Flügel. oder auch 4 Zimmern und Zubehör zu 


lan anerk. best. Fabrikat, 
janinos 
Kostenfreie, 4 wöchentl. Probe- vermiethen Lange Hinterſtr. 39. 
send. Ohne Anzahl. à 15 Mk. mon. 5 a 
z C 17 8 Eine Wohnung zu vermiethen 
Fabrik Stern, Berlin S. Annenstr. 26 Kleine Wunderbergftr. 20. 


Eine anſtändige, in allen Zweigen 8 n 
DE ei 1 Wohnung, 3 Zimm. mit all. Zub. 


b in ſucht in der Stadt ; ig, © 
en en ung ſowie Garteneintritt zum Okt. zu verm. 
5 Holl. Chauſſee 2. 


Off. u. 100 i. d. Exp. d. Ztg. erb. . 
Das S—r. unterz. Bittgeſuch in 


4 mit auch ohne Garten 
Ein Haus Nr. 211 d. Z. rührt nicht von mir her. 


u verkaufen 
Kl. Wunderbergſtraße 20. Schieffer decker. 


